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1.

Original -  Mittheilungen.
• •
f  b c r  «len  in n e r l i c h e n  G e b r a u c h  «lcr X h e r m a l» » ün-  
x c r  im  A l lg e m e in e n  , u n d  d e r  T e j» lit* e r  X le ilc g u e lle n  
in s b e s o n d e r e .  Von Prof. Dr. P l e i s c h l .  — Teplilz gehört 
ohne Widerrede zu den Heroen des medicinisehen Streithecres, und

*) In vielen Schriften über  Teplitz  (g rüss ten the i ls  schreibt man mit Un­
recht Töpliz) w ird  der Name von Tepla  u lic e ,  w arm e  G a ss e ,  ab­
gele ite t,  w a s  ganz falsch ist. Teplitz  heisst  zu deutsch W a r m o r t ,  
die W u r z e l  ist  tepli,  w a r m ,  die E ndsy lbe  ilz,  eigentlich i c e ,  ist  
s lav ischer  Localis ,  w ofü r  unter  vielen n u r  einige Beisp ie le :  Bielilz , 
B is tr i tz ,  D asch i tz ,  D om aschli tz ,  K arb i tz ,  Leifmeritz  , P o l i t z , B ad­
nitz u. s.  w.
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wenn es von irgend einem Bade g ilt, sagt H u f e l a n d :  »Die Lah­
men g eh en , die Tauben hören,« so g ilt es von T ep litz , weil es 
gerade bei solchen in die Augen fallenden Übeln die grössten W un­
der thut. Und solche Wunder hat Teplitz bisher nur als B a d  und 
ä u s s e r l i c h  angewendet gewirkt.

Vor vielen Jahren schon während meiner Amtsthätigkeit in 
Prag habe ich wiederholt auf innerliche Anwendung des Teplitzer 
W assers gedrungen und h ingew iesen , und gefragt, warum cs 
nicht auch g e t r u n k e n  werde. V ielleicht ist diese Frage auch 
jetzt noch nicht nutzlos, vielleicht lässt sich dieselbe Frage bei 
so mancher anderen Therme thun , z. B. bei Baden, G astein , 
Abano, A ix in Savoyen und Aix in der Provence, Mehadia und 
anderen.

E s gab eine Z e it , und vielleicht erinnert sich noch mancher 
ältere A rzt daran, wo man, wenn man von dem innerlichen Ge­
brauche der Badner, der Teplitzer und anderer Thermen der Art 
sprach, mit einem A chselzucken , oder mit einem mitleidigen oder 
ungläubigen Lächeln angehört wurde.

Das hat sich nun freilich geändert, und in Baden, Gastein 
und Teplitz gehört der innerliche Gebrauch der dortigen H eilw äs­
ser gegenw ärtig nicht mehr zu den unerhörten Dingen. D iese Ge- 
nugthuung ist nicht ausgeblieben, nur scheint e s ,  als wenn die 
innerliche Anwendung immer noch als Nebensache, als Ausnahme 
betrachtet würde, als wenn man von ihrer Nothwendigkeit noch 
nicht allgemein überzeugt wäre.

Wahr ist cs a llerd in gs, Teplitz hat seinen europäischen Ruf 
als B a d e o r t  sich erworben, allein es wird ihn höchst wahrschein­
lich noch erhöhen, wenn es auch als i n n e r e s  H e i l m i t t e l  in 
Anwendung gezogen  werden wird.

Gerade die Krankheiten, in denen Teplitz seine Heilkräfte 
auf das Glänzendste bewährt, eignen sich zur innerlichen Anwen­
dung dieses Thermalwassers.

An der Spitze derselben steht (um nur e i n e  Krankheit bei­
sp ielsw eise zu  nennen) die martervolle und v ielgestaltige chro­
nische Gicht; wo sie schon in hartnäckige G elenkgeschw ülste, 
Gichtknoten und Contracturen übergegangen ist , und andere Mit­
tel nicht mehr helfen wollen , wirkt Teplitz am ausgezeichnetsten. 
Und gerade in diesen Formen hat man in unserer w a s s e r s ü c h ­
t i g e n  (man entschuldige dieses neu gebildete W ort) Z eit das 
heisse W asser innerlich gebraucht, himmelhoch erhoben. Wenn



1Ua*) auch einen grossen Theil der gepriesenen Wirkungen des in 
grösser M enge getrunkenen heissen W assers als übertrieben bei 
fceite stellen m uss, so lassen sich andererseits alle guten Erfolge 
dieser Cur nicht in Abrede stellen.

Wenn nun schon gew öhnliches, künstlich erwärmtes W asser 
Wohlthätig einwirkt und eingewirkt hat,  so lässt sich dieses von 
einem Thermalwasscr, wie das Teplitzer is t ,  um so mehr und in 
einem viel höheren Grade erwarten.

Wahr ist es zw ar, der materielle chemische Gehalt dieser a l-  
calisch-salinischen Thermen ist nicht gro ss , und das Wägbare be­
trägt in z e h n  Pfunden W asser

Temperaf. a. d.
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von der Hauptquelle . . . . 48,4 Gran
jMündung. 
39,5 R.

» » Frauenzimmerbadquelle 50,7 » 38,5 »
Sandbadquelle 53,25 » 35 »

» » Steinbadquelle . . 46,75 » 31 »
» » Militärquelle . . . . 46,0 » ■—  »
» » Schlangenbad 43,9 » 33 »
» » Neubadquelle . . 43,4 35 »

Doch finden sich darin die vorzüglichsten und wirksamsten 
ehemischen Bestandtheile der M ineralwässer, z. B. kohlensaures 
Natron, S ch w efe ls .  K ali, Chlorcalium, Chlorsodium, Jodnatrium, 
kohlens. Lithion, kohlens. M agnesia, kohlens. K alk, kohlens. E i-  
senprotoxyd u. s. w ., nach F i c i n u s ,  freilich nur in sehr geringer 
und den obigen Gewichten entsprechender M enge.

Allein es ist ja bekannt g en u g , dass die Heilwirkungen der 
Thermen nicht bloss von dem in den Heilwässern vorhandenen W äg­
baren und Greifbaren abhängen.

An G a s a r t e n  linden sich darin Kohlensäure, Oxygen fSauer- 
stoffgas) und Azot (S tick sto figas), welche theils durch Kochen 
aus dem W asser erhalten werden, theils schon, wie der Augen­
schein lehrt, in zahlreichen Blasen mit dem W asser zugleich  aus 
dem Boden hervorkommen und in den Bassins emporsteigen.

Trotz dieses geringen wägbaren Gehaltes hat das Teplitzer 
W asser Wunder gew irkt, und wird fortfahren sie zu w irken, was 
um so zuversichtlicher ausgesprochen werden kann , da in neue­
ster Zeit die sehr zw eckm ässig eingerichteten Schlammbäder hin­
zugekommen sind, und allmälig sich auch der innerliche Ge­
brauch dieses H eilwassers mehr und mehr geltend machen wird.



Zum innerlichen Gebrauche sind meines Erachtens a l l e  Tep­
litzer Quellen geeignet, und da ihre Temperatur zwischen 39,5° R. 
und 20° R. is t ,  so ist der Arzt im Stande, den Verhältnissen jedes 
einzelnen Kranken entsprechend eine angem essene Wahl unter ih­
nen zu treffen.

Ins E inzelne kann und will ich hier nicht cingehcn, das bleibt 
den Herren Badeärzten überlassen; ich wollte nur auf die Wich­
tigkeit der innerlichen Anwendung dieser Heilwässer aufmerksam 
m achen, und sie dringend ans Herz le g e n , damit die in dieser 
Beziehung nöthigen Vorkehrungen und Einrichtungen getroffen 
werden m ögen, damit die Leiden der Menschheit um so eher und 
um so vollständiger besiegt und verscheucht werden können. Denn, 
wenn ein Kranker auch nur um e i n e n  Tag früher seiner Leiden  
los w ird, so hat er e i n e n  frohen Tag seines Lebens me h r  g e­
wonnen.

W as ich hier für Teplitz als herzlichsten W unsch aussprach , 
möchte ich auch für alle anderen Heilquellen ähnlicher Art in der­
selben Absicht ausgesprochen haben.

Zum Schlüsse dürften einige h i s t o r i s c h e  N o t i z e n  nicht 
ohne Interesse seyn.

B a i b i n  erzählt in seiner Geschichte Böhmens (erschienen  
169 7 ), ohne jedoch eine Z eit und die näheren Umstände anzugeben, 
dass die Quelle zu  Teplitz plötzlich versiegte , zur Strafe, w ie er 
hinzufügt, w eil man sich die Bäder bezahlen liess.

Im Jahre 1720 soll nach T r o s c h e l  die Hauptquelle den Ca­
nal zersprengt, und Steine von ungeheurem Gewichte in die Höhe 
geschleudert haben. Das W asser fand man in dem 12 Fuss im 
Durchmesser haltenden Canal in heftig wallender brausender B e­
w eg u n g .—  Ob und in wie ferne dieser Aufruhr der Teplitzer Quelle 
mit anderen vulkanischen Erscheinungen in entfernten Gegenden 
der Erde g le ich zeitig  erschien, und mit ihnen in einiger Beziehung  
s te h e , möge dahin gestellt b leiben; aber mit der Erhebung des 
Monte nuovo bei P ozzuoli und N ea p el, w ie E in ige behaupten, 
kann die Erscheinung zu Teplitz 1720 nicht in Verbindung g e ­
bracht werden , denn der Monte nuovo wurde nach F a l c o n i ,  der 
grossentheils A ugenzeuge w ar, nach dem 29. Sept. 1538 inner­
halb 48 Stunden aufgethürmt, stand also im Jahre 1720 schon fast 
200 Jahre.

So viel aber ist g e w is s , dass der Ausbruch am 1. Nov. 1755  
zu  Teplitz mit der schrecklichen Catastrophe in Lissabon an dem­
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selben Tage und zu derselben Stunde, also g le ich zeitig  erfolgte. 
—  Die Erscheinungen werden zwar etwas verschieden erzäh lt, 
stimmen jedoch in der Hauptsache darin überein, dass am 1. Nov. 
1755 zwischen 11 und 18 Uhr Vorm ittags, ohne dass man irgend  
eine Erschütterung verspürte, das W asser der Teplitzer Haupt- 
yuellc sich aufangs trübte, dann durch eine halbe Stunde dunkel­
gelb floss, und endlich zum Erstaunen gänzlich ausblieb, nach 
Einigen durch 5 '/, Minuten, nach Anderen durch ‘/ 4 Stunde. Hier­
auf vernahm man zu drei Malen in der Höhle ein G etös, ähnlich 
tiefen Einathmungen vermengt mit Seufzen; dann brach das W as­
ser mit heftigem Brausen und mit solcher Gewalt und in solcher 
M enge hervor, dass es alle Bäder überschwemmte.

Das W asser floss anfangs dick und gelblich-roth , nach einer 
halben Stunde aber wieder heller; am Boden fand man einen roth- 
braunen Niederschlag, ähnlich dem, der sich an den Abflussrohren 
absetzt; die beobachteten Erscheinungen lassen sich auf folgende 
W eise erklären. Der roth-braune N iederschlag, der sich nach der 
Klärung des W assers auf dem Boden der W asserbecken fand, ist 
höchst wahrscheinlich durch die Erschütterungen von den Wänden 
der unterirdischen Canäle, oder sogar vielleicht von dem Ursprungs­
kessel selbst losgerüttelt worden, hatte Anfangs das W asser g e ­
trübt, endlich durch seine grössere Anhäufung einen Damm geb il­
det, und den Ausfluss des W assers auf kurze Z eit verhindert, bis 
letzteres immer gew altiger nachdringend, ihn endlich durchbrach, 
und mit sich fortführte.

Das Getös in der Höhle, von tiefen Einathmungen und Seufzen  
begleitet, wurde höchst wahrscheinlich durch die eingesperrte, zu ­
sammengepresste und endlich durch enge Spalten sich durehdrän- 
gende Luft verursacht.

Ob das W asser nach diesem E reignisse fast durch 3 Jahre , 
wie E inige sa g e n , viel häufiger und mit höherer Temperatur floss, 
bleibt zweifelhaft und unentschieden, w e il, wie A m b r o z i  schon 
richtig bemerkte , die Temperatur der Quelle so wie ihre W asser­
menge vorher nicht genau bekannt war.

V ielleicht ist es Manchen nicht unlieb zu erfahren, dass 
S t e p 1 i n g  schon über dieses Naturereignis» eine Abhandlung 
schrieb: De terrae molibus quaesita, quibus adnexa est meditatio 
de causa mutationis Thermarum Teplicensium facta primo Nov. 
1755. Pragae 1763.

E s wird versichert, dass zu  derselben Stunde, als Lissabon
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durch das Erdbeben so fürchterlich zerstört w urde, die Quellen 
zu  N aters, zu  Brieg und an anderen Orten in der Schweiz ver­
sieg ten ; an der Küste Afrikas, zu  F ez  und zu  Mequinez verschwan­
den alle Quellen gleichfalls; die zu Tanger blieben durch 2 4 Stun­
den aus. Die Städte Marocco und Mekines verspürten den schreck­
lichen S to s s , der zu  gleicher Z eit die Antillen und Island erschüt­
ternd den ungeheuren Raum von 1 ,400 ,000  QM. durchlief. W ahr­
lich zum Erstaunen! Wenn alles das wahr is t ,  so ist es noch er-  
staunenswerther und um so m erkwürdiger, dass die Quellen von 
C a r l s b a d ,  und die in der nächsten Umgebung von Teplitz be­
findlichen Quellen zu S c h ö n a u  zu  dieserZ eit nicht die geringste  
Veränderung erlitten.

Kultur «1er unpaarigen Vene. Von Dr. Jos. F l ö g e l ,  
k. k. Regimentsarzt. —  Ein 38jähriger H u sar, von dem Niemand 
eine früher üherstandene Krankheit anzugeben w u sste , war an 
einem heissen Sommertage beim Exerciren plötzlich mit einem 
Schreie vom Pferde gestürzt, und hatte unmittelbar darauf den Geist 
aufgegeben. Alle sogleich  von mir unternommenen, und über eine 
Stunde fortgesetzten Rettungsversuche blieben fruchtlos; aus der 
geöffneten Medianvene floss kein Blut. —  Die 24 Stunden später 
vorgenommene Section ze ig te  den Körper wohlgenährt und m uscu- 
lö s , alle Organe mehr oder weniger blutarm, übrigens aber —  mit 
Ausnahme der Leber - - von normaler Beschaffenheit. Im hintern 
M ittelfellraume, hauptsächlich nach rechts, fand man über 4 Pfund 
schw arzen, locker gestockten Blutes ergossen. Als Quelle der 
Blutung w ies sich an der rechten Seite der vena azggos, zw ischen  
dem 7. und 8. Brustwirbel ein die Hälfte des Gefässes einnehmender 
Querriss mit glatten Rändern nach; le lzteres selbst war in seinem  
ganzen Verlaufe gleichm ässig etwas erweitert. Die characteristisch 
fettige Beschaffenheit der Leber und des Gekröses bewiesen h in­
länglich , dass der Verstorbene dem Branntweine nicht abhold g e ­
wesen war. —  Da sich sonst keine prädisponirende Ursache dieser 
Venenberstung auffinden l i e s s , so kann als veranlassende und zu ­
gleich  hinreichende hier wohl nur die Behinderung der Circulation 
durch die knapp anliegenden K leidungsstücke, ganz vorzüglich  
aber durch den bei den Ungarn üblichen Bauchriemen betrachtet 
werden, unter Begünstigung der durch das Exerciren und die Hitze 
gesteigerten Herzaction und Blutausdehnung.



Hydrophobie entHtanileii durch den Biss eines 
gesunden Pferdes. Von Dr. Joseph F l ö g c l ,  k. k. R egim euts- 
ärzt. —  Ein sehr kräftiger, musculöser Mann von beiläufig 30 Jah­
ren, Hausknecht in einem W irthshause, war seines Erinnerns n ie  
von einem Hunde, wohl aber vor 3 Jahren von einem Pferde seines 
Herrn bei der Fütterung in den linken Vorderarm gebissen wordeu. 
Die Wunde war ohne weitere Behandlung bald g eh eilt, und hatte 
keine merkbare Narbe zurückgelassen. An dem betreffenden Thierc 
war nach wie vor nichts Krankhaftes bemerkbar gew esen. Nach 
einer in unruhigem Schlafe zugebrachten Nacht fand man des Mor­
gens den Kranken mit allen Erscheinungen vollkommen ausgebil­
deter Hydrophobie. Er wurde sogleich in das Hospital (zu  St. Pol­
len) gebracht, und zu mehrerer Sicherheit angegurtet. Ohne über 
besondere Schmerzen zu klagen , fühlte der Kranke eine unnenn­
bare A n g st, die ihn zu  fortwährendem Umherwerfen , heftigen B e­
wegungen der Glieder, und gewaltigem  unausgesetzten Schreien 
nöthigte. L etzteres bestand fast nur aus Hilferufen zu Gott, er 
möge ihn bald von seinen Qualen erlösen, und wurde nur durch sich 
einstellende krampfhafte Zusammenschnürungen des Schlundes auf 
Augenblicke unterbrochen. Dabei war das Bew usstseyn stets ganz  
ungetrübt, und obschon er einen Drang zum Beissen zu  ver­
spüren angab, w usste er sich doch hinlänglich zu beherrschen, 
um den Wärtern kein Leid zuzufügen. Die Bindehaut erschien 
stark geröthet, die Pupille verengt; das Athmen beschleunigt, 
mühsam; die Haut m assig warm und feucht. Obwohl die Bew e­
gungen zum Spucken häufig sich einstellten , so geschah es doch 
nur sehr selten , dass wirklich etwas zäher Schleim au sge­
worfen wurde; denn die Schleimhaut der Mundhöhle war sehr 
geröthet und trocken. Stuhl und Urin gingen  während der gan­
zen Dauer der Krankheit nicht ab. Der Puls war k lein , unregel­
m ässig und wegen der heftigen Bewegungen schwer zu untersu­
chen. Flüssigkeiten wurden keine vorgehalten; ein angezündetes 
Licht steigerte bedeutend die A n g st; das gewöhnliche T ageslich t, 
so wie die durch das Umhergehen etwa erzeugte Luftströmung 
äusserten jedoch eben so wenig, als das blosse Sprechen von W as­
ser einen merklichen Einfluss. Einen Aderlass vorzunehmen , der 
unter diesen Verhältnissen angezeigt sch ien , gelang ob der hefti­
gen B ew egung des unbändigen Kranken durchaus nicht; irgend 
etwas einzunehmen, erklärte derselbe theils für unm öglich, theils 
für unnütz, indem er solche Leiden ohnediess nicht lange mehr
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auszuhaiten im Staude seyn würde. Seine Vorhersage traf Jeider 
z u ; denn schon in der beispiellos kurzen Zeit von 9 Stunden seit 
Beginn des Anfalls , welcher mit stets gleicher Heftigkeit und ohne
die geringste Unterbrechung anhielt, gab er den Geist a u f .__
Gäb’ es auch in der That irgend eine Behandlungsw eise, um der 
Wuthkrankheit Einhalt zu thun, in einem derart acut verlaufenden 
Falle bliebe sie sicher unausführbar!

Die Section wurde mit vieler Sorgfalt 84 Stunden nach dem 
Tode unternommen, namentlich auch das Rückenmark und die Ner­
ven am Halse der Untersuchung unterzogen. A lle Organe ohne 
Ausnahme waren völlig normal, befanden sich aber insgesammt im 
Zustande der Polyämie; die Muskeln sahen kirschbraun aus. Keiue 
Bläschen unter der Zunge. In der Harnblase kaum 3 Unzen gesät­
tigt rothen klaren Harns.

Unter den aus diesem |FalIe abzuleitenden Corollarien will ich 
nur hervorheben, dass die E rzeugung der Wuthkrankheit durch 
den B iss eines übrigens gesunden, aber sehr zornigen Thieres hier­
nach nicht mehr zweifelhaft erscheinen kann.

Ü b e r  S e l b a t e r d r o s s l u n g .  Von Dr. S c h l e i f e r ,  k. k. B e­
zirksarzt in Neuhofen. —  In Nr. 34 des J. 1843 der österr. medic. 
Wochenschrift werden 3 Fälle von Selbsterdrosslung erzählt. »Der 
»3. handelt von einem rhachitisch verwachsenen, schwächlichen  
»M anne, der wegen eines Verbrechens eingekerkert, eine Schlinge 
»an das Schlageisen  des Fensters b efestiget, den Kopf in dieselbe 
» gesteck t, sie um den Hals g e leg t hat, um sich zu  erdrosseln n ie-  
»dergekniet w a r , und in dieser Stellung am Morgen todt gefunden 
wurde.« —  Dr. M o s i n g ,  der diesen Fall erzäh lt, fügt die Be­
merkung hinzu: »Das schnelle Niederknien mag in diesem Falle 
»dem ohnediess schwächlichen Menschen augenblicklich die B esin - 
»uung geraubt haben, wornach S tic k - und Schlagfluss, wie die 
Section nachw ies, dem Leben schnell ein Ende machten.«

Ähnliche Beobachtungen, und zwar ziem lich viele, habe auch 
ich zu machen G elegenheit gehabt. Während meiner nun 12jähri- 
gen Wirksamkeit als Bezirksarzt hatte ich die gerichtliche Section  
an 18 Erhängten vorzunehmen. Bei Keinem derselben waren Spuren 
irgend einer von fremder Hand erlittenen Gewaltthätigkeit sichtbar, 
so dass bei Jedem das Gutachten auf Selbstmord lauten musste. 
Unter diesen 18 Erhängten nun wurden 11 so niedrig hängend g e -
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fanden, das» sie nur durch mehr weniger starkes Kniebeugen die 
Zusammenschnürung des Halses mittelst des Strickes oder zusam­
mengewundenen Tuches bewirken konnten, und Jeder hätte, wenn 
allenfalls in diesem Momente sein E ntschluss, sich das Leben zu  
nehmen, wankend geworden w äre, nur wieder gerade stehen dür­
fen, um nicht mehr zu  hängen. Bei Keinem war die Schlinge r i n g s  
um den Hals fest zusam m engezogen, sondern liess rückwärts einen 
dreieckigen Zwischenraum frei. Der auffallendste Fall darunter er­
eignete sich erst kürzlich an einem Bauer, der sich im Monate 
Juni 1843 in seinem Stalle erhängte. Die Schlinge war so weit, dass 
der Mann recht bequem den Kopf durchstecken konnte , und der 
Strick hing so tief herab, dass er sich nicht nur ganz niederknien, 
sondern sogar den Körper noch nach vorwärts in halb liegende Stel­
lung bringen m usste; die Arme hingen so weit herab, dass die 
Fingerspitzen den Erdboden berührten.

Bemerkenswerth is t ,  dass bei diesen sämmtlichen 11 Erhäng­
ten längere oder kürzere Zeit vor ihrer Selbstentleibung unverkenn­
bare Spuren von Wahnsinn oder bereits vollkommen ausgebildete 
Geisteskrankheit vorausging, während unter den 7 anderen, die 
sich so hoch aufhingen, dass ihre F üssc den Erdboden nicht er­
reichten, 5  w aren, bei welchen nie eine Spur eines derlei Leidens 
bemerkt worden war; sondern höchst bedrängte V erhältnisse, Ar- 
muth, nachdem sie früher besseres Leben gewohnt waren, Schande, 
schwere V erschuldung, die Motive w aren, die sie  dahin brachten, 
sich das Leben zu  nehmen. Unwillkürlich wird man daher auf den 
Gedanken gebracht, die L etztem  mögen vielleicht ihrer eigenen  
Standhaftigkeit nicht völlig getraut, und sich daher planmässig so 
hoch aufgehangen haben, damit ihnen bei der befürchteten, im 
Augenblicke der Todesangst vielleicht eintretenden Reue auf jeden  
Fall die M öglichkeit einer Rückkehr benommen s e y , während der 
W ahnsinnige, an eine mögliche Änderung seines Entschlusses gar 
nicht denkend, denselben mit grässlich unbeugsamer Festigkeit 
ausführt.
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Auszüge aUvS in- und ausländischen Z eit-  
Schriften und fremden W erken.

Ü b e r  « l i e  W i i r c l i b o l i r i i n g -  « le s  T r o m m e l f e l l e s  t u r U e i -  
l i m g  d e r  T a u b h e i t .  Von H u b e r t - V a l l e r o u i .  — D rei  F ragen  
s ind  es vo rzü g lich ,  um deren B eantw ortung  es sich h a n d e l t ,  w enn  man 
den W e r t h  der künstl ichen  Durchbohrung des Trommelfelles bei Behand­
lu n g  der Taubheit  feststellen w i l l :  1. Is t  es wahr ,  dass V e r le tzungen  des 
Trommelfelles ohne Einfluss au f  das Gehör seyen  ? 2. Ist die Punction  in 
der  That immer ohne N ach the il?  3. Könnten nicht a n d e r e ,  ra t ione l le re  
Mittel d ieselbe e rsetzen  in den F ä l le n ,  wo diese Operation empfohlen 
w i r d ?  — E ine  Reihe von V e rsu ch en ,  die au e ine r  g rossen  Zahl von In ­
dividuen u n te r  den ve rsch iedenart igs ten  Umständen vorgenomm en w u r ­
d e n ,  lehrte  H , dass die V e r le tzung  des Trommelfells i m m e r  eine nam­
hafte V erm inderung  des Gehöres zur  Fo lge  hab e ;  j a  in e inigen Fä llen  
tra ten  se lbs t  gefährliche E rsche inungen  hinzu. E in ze ln e  günst ige  E rfolge ,  
welche  manche Ärzte  von d ieser  Operation gesehen haben w o l len ,  l iessen  
die v ie len  m iss lungenen  Fä l le  v e rgessen ,  und führten der Punction  des 
Trommelfelles zahlreiche P ro se ly ten  zu. Allein zw ei Umstände reichten 
dennoch hin, um diese Operation endlich auf ihren  w a h ren  W e r th  z u rü ck -  
zu führen :  e inerseits  die Seltenheit  von Heilungen im Verg le ich  zu den 
von ihren  Vertheid igeru  angerühm ten  E r fo lg e n ,  anderse i ts  die Erfindung 
n e u e r  d iagnostischer  und therapeu tischer  Hülfsmitlel  fü r  die Behandlung 
der  K rankheiten  des Gehörganges.  L ies t  man die von den Schrif ts te l le rn  
fü r  diese Operation au fges te ll ten  In d ica l io n e n , so überzeug t  man s ic h ,  
dass in der  M ehrzahl  der Fä l le ,  in welchen  sie  d ieselbe empfehlen, durch 
den einfachen Calheterism der Ohrtrompete, a lle in  oder in V e rb indung  mit 
D a m p f -D o u c h e n , die Punction  mit Vorthe il  e rse tz t  w e rd en  könne ,  ln 
der  That kann  die W ir k u n g  der  Perforat ion  ke ine  andere  seyn ,  a ls :  freier  
L uftzu tri t t  zu r  T rom m elhöhle ,  und d ieser  lndication entspr icht  der Calhe­
terism d e r  Ohrtrompete vollkommen. D er  Behauptung, durch  die Punction  
könne die in Fo lge  von V erh är tu n g  oder V e rd ickung  des Trommelfelles 
en ts tandene  Taubheit  geheil t  w e r d e n ,  w ide rsp r ich t  H . , w e i l  durch die 
Operation die Fäh igkei t  zu schw ingen  dem Trommelfelle  nicht gegeben 
w erd en  k ö n n e ,  w äh ren d  doch diess die Bedingung z u r  H ers te l lung  des 
Gehöres ist . Allein nicht n u r  die E rfo lg los igke it  d ieser  Operation, sondern  
auch die damit ve rbundenen  Nachtheile und Gefahren , m üssen von der­
se lben abhalten. H. sah in zw ei  Fä l len  in Fo lg e  der Operation den Tod, 
in m ehre ren  mannigfache gefährliche Z ufä l le  e in lretcn .  II. findet sich h ie ­
durch veran lasst ,  die Perforat ion  des Trommelfelles zu r  H eilung der  T aub­
heit,  a ls  dem g egenw är t igen  Standpunct der W issen sch af t  nicht mehr en t­
sprechend, zu ve rw erfen ,  und sie  nur  für den e inzigen F a l l  a ls  an w en d ­
bar gelten zu l a s s e n , w o unheilbare  Obliteration der Eustachischen Ohr-
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trompeten vorhanden und der übrige  Gehörapparat gesund  ist . CG azette  
w ddicalede P aris. 1843. Nr. 38.) K a n k a .

F r e m d e r  l i i i r p e r  in  d e r  ECrustliiililCt Von Dr .  K r ü g e l ­
s l e i n  in Ohrdruff. — E in  Mann von 30 Jah ren  lit t  in Folge von Diätfeh­
lern  an Cholera ähnlichen Z u fä l len ,  die jedoch  bald beseitiget w u rd en .  
Nachdem er  in den folgenden Tagen über  S techen in der Brust gek lag t  
ha t te ,  bekam er  au f  einmal einen so heftigen Schmerz im rechten Ober­
a rm ,  dass er lau t  zu schreien  und zu (oben anfing. D ieser  Schmerz lies* 
z w ar  periodiscli n a ch ,  kehrte  aber  eben so schnell  w ie d e r  z u r ü c k ,  w en n  
der Kranke  sich aufrichte te  oder eine e tw as  s ta rk e  B ew eg u n g  machte. 
Dabei w a r  der Unterle ib  g e s p a n n t ,  und ein d rü c k en d e s ,  schmerzhaftes 
Gefühl von der  Mitte des B rustbe ins aus pe inigte  den Kranken  unaufhör­
lich.  Die Oppression der  Brust nahm immer zu, es t ra ten  kalte  Scliweisse 
und P uls los igke it  ein, und der  K ran k e  w a r  bald, obgleich a lles  Mögliche 
angew ende t  w u rd e ,  eine  Leiche. — Beim Öffnen und Aufheben des B rust ­
blattes fand man an der  vom Pat. a ls schmerzhaft  bezeichneten S te lle  einen 
über  einen Z o ll  langen  e is e rn e n ,  spitzigen S t i f t ,  der  mit seinem stum­
pfen Ende  im Sternum befestiget w a r ,  mit se iner  Spitze a b e r  den H erz­
beutel durchbohrt und einen seh r  e rw e i te r ten  W u n d ca n a l  in dem H erzen  
zwischen dem rech ten  H erzohre  und dem rech ten  Ven tr ike l  gebilde t  hatte. 
D er  H erzbeu tel  w a r  mit Serum  g e fü l l t ; da derselbe  jedoch  beim Öffnen 
der B rust  mit  geöffnet w o rd en  w a r , so konnte  man nicht u n te rsch e id en ,  
ob die bei 3 Pfunde be tragende  F lü s s ig k e i t ,  we lche  man ln  der  B rus t ­
höhle f an d ,  dem Pericard ium  a l l e in ,  oder  auch zum Theil der  P leura  an -  
gehürt hatte. An der vorderen  Seite  des S te rnum s w a r  nicht die k le inste  
S pur  e ine r  geschehenen V er le tzu n g  zu entdecken. Durch eingezogene E r ­
kundigungen  erfuhr man n u r ,  dass der  K ranke  v o r  e tw a  13 Jah ren  ge­
gen seine Bekannten  g eäu sse r t  habe ,  e r  habe sich e inen e isernen  Stift in 
die Brust g e s to sse n ,  w as  a b e r ,  w e i l  der Pat. nichts Näheres angegeben  
und auch sp ä te r  ke in e  E rw ä h n u n g  mehr davon gemacht hatte , für eine 
Fiction gehalten w ord en  s e y ;  fe rn e r  dass derselbe  se it  J ah ren  immer an 
Kurzathm igkeit  und verschiedenen B rustbeschw erden  ge li t ten  h a b e ,  ohne 
jedoch dagegen  ärz t l iche  Hülfe su  suchen. ( H e n k e ’* Z eitschrif t  fü r  die 
S taatsarzne ikunde.  1843. Hft. 4.) N a d e r .

U n te r b in d u n g  d e r  A .r t e r i a  a x i l l a r i s  u n te r  « le in  S c h lü s ­
s e lb e in  w e g e n  V e r le t z u n g  d e s  G e fä s s e s  in  d e r  A c l is e l -
h i ih le .  Von Dr. Noöl C a t o n o s o ,  Chefchirurg  des Spitals zu  M essina.  
—  Die Operation w u rd e  bei einem B auer vorgenom m en ,  der  sich beim 
Sturze  von einem Baume einen Z w e ig  in die Achselgrube gestossen  und 
so eine 3 Querlinger l a n g e ,  sch ief  g eg en  den Kopf des Hum erus laufende 
W u n d e  zugezogen hatte . Als derselbe  3 Tage darnach ins Spital  k a m , 
zeigte e r  z w a r  Spuren  grossen  Blutverluste», doch e rneuer te  sich die Blu­
tung den 1. Tag bei s t re n g e r  ä u s se re r  und in n e re r  Antiphlogose und e in -



faclicm C harpieverband n ich t ;  aber  plötzlich tra t  am 11. Tage nach «einer 
Aufnahme in ’s Spital  eine  so h e f t ig e ,  durch nichts zu s t i l lende  Blutung 
e i n , dass die U n te rb indung  der  A r ie r , a x illa r is  vorgenommen w e rd en  
musste. Verf. machte in d ieser  Absicht, nach gehörige r  Vorberei tung  a lles  
Nöthigen und L a g e ru n g  des K r a n k e n , u n ter  dem Schlüsse lbeine  einen 
ha lbm ondfö rm igen ,  mit  der  Convexität  a b w är ts  ger ichte ten  Hautschn it t ,  
der  vom V elto id . z u r  A rticu la tio  slerno -  clavicul. r e ic h te ,  t renn te  vor­
sichtig  das u n te r l ieg en d e  Gewebe und un terband  endlich das G efäss ,  
w o ra u f  die H au tw u n d rän d e r  leicht durch  Klebpflasterstre ifen verein ig t  
w u rd en .  D e r  E r to lg  der  Operation w a r  ein g ü n s t ig e r ;  doch w a r  w äh ren d  
des V erlaufes  der  Heilung  am 19. Tage neuerd ings  e ine  B lu tung  e inge­
t r e t e n , die die g rö ss te  Besorgniss  e r r e g t e ,  aber  durch A nw endung  der 
Com pression und mit  einem stip tischen P u lv e r  bes t reu ter  Charpie  g lü ck ­
lich gest i l l t  w urde .

Nach 26 Tagen k onn te  man den C om pressivverbaud e n tf e rn e n ,  das 
Ödem des Armes schw and  nach und n a c h , nach 4 Monaten w a r  die P u l ­
sation der  R ad ia la r te r ie  d e u t l ich ,  der  Arm von n o rm aler  Dicke,  die Narbe 
gut.  Die Pu lsa t ion  de r  A r t. brachial, aber  blieb unfühlbar.  QAnnales de la 
C hirurgie franpa ise  e t e trangere  p a r  Be'gin , M a rc h a l, V elpeau e tc. 1843. 
J a n v ier .)  P  i s s  1 i n g.
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l ’n t e r b i ü i l u u g  d e r  A r t e r i a  i l i a c a . Von P e a g e .  — E in  
ju n g e r ,  ro b u s te r  A rbe i te r  ha tte  nach e ine r  g ro ssen  A ns trengung  beim H e­
ben eines Ste ines in der  rechten  L e is te  eine  G eschwulst  bekommen, w e l ­
che schnell  z u r  Grösse e ine r  w e lsch en  N uss  he ran w u ch s  und deutl ich 
pu ls i r te .  Bis zum E n d e  des 4. Monats hatte  s ie  au  Grösse  fo r tw ährend  z u ­
genommen. In  den ers ten  Tagen des 4. Monates tra ten  Schm erzen und ein 
Gefühl von Taubheit  e in ,  we lche  sich von de r  Leis te  bis zu r  vo rderen  
Part ie  des Schenkels  e rs t reck ten .  D er  Kranke  g ing  trotz  dem noch immer 
se in e r  Beschäftigung n a c h ,  bis 3 W o ch e n  vor  se inem  E in tr i t te  in ’s H o­
sp i ta l ,  w o  ihn die Z unahm e d e r  Schm erzen ans Bett fesselte .  Der Schen­
k e l  w a r  g e b o g e n , die G eschwulst  hemisphärisch und 2" hoch ,  5 ' / ."  lang  
und fast eben so breit .  Sie schien die ganze  rech te  A rte r ia  iliaca  und noch 
2 "  von der  A r t. fem ora lis  e inzunehmen. Am 29. Aug. machte P. die Ope­
ration.  Z u e rs t  w u rd e  ein halb  e ll ip tischer  Schnitt  von 7" L änge  gemacht, 
w e lch e r  vom Nabel bis zu r  S p in a  iliaca a rle rio r  re ichte  , das A neurysm a 
sodann  blossgelegt  und die A r t. iliaca  ungefähr ' / /  ober ih rer  T heilungs- 
s te lle  unterbunden.  Die Pu lsa t ion  und der  Schmerz hörten  in demselben 
Augenblicke  auf. Unmittelbar d a rau f  s te ll te  sich Taubheit  und Empfin­
d ungslos igkeit  des F u s se s  und besonders  der  Z ehen  e in ,  der B’uss w u rd e  
ganz  k a l t ;  nach 12 Stunden  kehrte  W ä r m e  und Sensib i li tä t  w ie d e r  zurück. 
In  der  zw ei ten  W o c h e  nach der  Operation k lag te  Pat.  über  Schm erzen ,  
w e lche  von den Knöcheln ausg ingen  und sich bis gegen die Geschwulst  
hinzogen. Auf die A n w endung  von L audanum  ve rschw anden  sic .  Die Ge­
sch w u ls t  w a r  Anfangs w e ich e r  g ew esen  , von n u n  an w u rd e  sie  hä r te r  
und nahm am Umfange ab. Die L ig a tu r  fiel am 3 j .  Tage a b ,  die  W u n d e  
vernarb te  regelm äss ig .  — G eg en w är t ig e r  F a l l  is t  der  n e u n t e  der  bisher



bekannt gew ordenen  Unterb indungen  der A r t. iliacci und der  f ü n f t e ,  iii 
Welchem H eilung  erfolgte. D iese  Unterb indung  w u rd e  gem acht:  im Ja h re  
1813 von G i b s o n  in P e n s y lv a n ie n ; der  K ranke  s tarb  am 13. T ag e  an 
Peritonitis .  2) Von M o t t  im J .  1827; die L iga tur  fiel am 18. Tage ab und 
der Operirte  genas .  3) Von Philipp C r a m p t o n  im J .  1828; Tod am 4. 
Tage durch eine üäm o rrh ag ie .  4) Von R e i s  t o n  im J .  1829 bei einem 
8jäbr. Kinde wegen  e iner  secundären  H äm orrhagie  nach e iner  Amputation ; 
Tod. ö j  Von G u t h r i e  1833 w egen  eines sche inbaren  A neurysm a  der  
A r t. y lu ta e a ; Heilung. Als der Operirte  nach 8 Monaten s tarb ,  sah man, 
dass das verm ein te  A neurysm a eine  M edulla rgeschw uls t  w a r .  6) Von S a -  
l o m o n  in St. P e te rsb u rg  im J .  1837; Heilung. 7)  Von S y  m e  1838; Tod 
am 4. Tage. 8) Von D e g u i s e  im J .  1840; mit gutem Erfo lge .  (T h e  D u­
blin Journa l o f m edical Science. J ä n n e r  — März 1843 und Allgem. Z e i tu n g  
fiir Chir.,  inn. Heilk .  und ihre  Hülfsw issenschaften .  1843. Nr. 46.)

N a d e  r.
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t f b e r  H i e  l t e s c c t i o n  d e s  U n t e r K i e f e r s  i u  E i e z u g  a u f  
« l ie  F u n c t i o n e n  « l e s  I b a r y i u  n m l  P h a r y n x .  Von L. J .  B c g i n.
— Seit  D u p u y t r e n  1812 zu e rs t  die Rescct ion  des U n te rk ie fers  u n te r ­
nommen , w u rd e  s ie  häufig w iederho l t  und erhie lt  eine  g rö sse re  Ausdeh­
n u n g ,  indem man nicht  bloss den K örpe r  des Knochens en tfe rn te ,  son­
dern  auch auf die Ä s t e , den Hals  und se lbs t  das Gelenk des U n te rk ie ­
le rs  die Operation e rs t reck te .  W a r  auch Anfangs der  E rfo lg  nicht immer 
ein günstiger ,  so brachte  man cs a llm älig  doch dahin,  dass man, die Ge­
fahren k e n n e n d , ihnen a l lm älig  v o rbeug te ;  — n u r  e i n e r  w u rd e  noch 
nicht e rw ä h n t ;  es is t  nämlich  d ie ,  w e l c h e  a u s  d e m  E i n f l ü s s e  
d e r  l i  e s e c t i o n d e s  U n t e r k i e f e r s  a u f  d i e  D i g e s t i o n s -  u n d  
R e s p i r a t i o n s o r g a n e  en tsp r in g t ;  und sie  macht B. zum Gegenstände 
se iner  Abhandlung. W e d e r  eine a llzuheftige  H ä m o rrh a g ie ,  w e d e r  die be­
deutende F u n c t io n ss tö ru n g  der  betheiligten Partien  , noch endlich der 
Schmerz bedrohen w ä h r e n d  oder  k u r z  nach der  Operation das L eben  
des P a t ie n ten , wohl aber  die Asphyxie durch E rs t ick u n g .  D ieser  Z ufa l l  
kann  p r im är  oder consecutiv  (secundä r)  e in t r e t e n : Im ers ten  Fa l le  w ird  
die Z u n g e  durch  den Schmerz und den Reiz , d e r  die Durcbsclineidung 
der N erven  h e rv o r ru f t ,  convuls iv isch  im Munde b e w e g t ,  endlich auch 
zusammen und gegen den weichen Gaumen g e z o g e n , se tzt  dadurch dem 
Luftzutri t t  in die R esp ira t ionsorgane  ein uuübers te ig l iches  H in d e rn is s ,  
und fü h r t ,  n icht b e ac h te t ,  w ä h ren d  der  Operation Suffocationszufälle,  
se lbst  den Tod herbei.  F ix i ru n g  der  Z u n g e  durch  e inen G ehü lfen ,  bevor 
die den U n te rk ie fer  um gebenden Theile  g e trenn t  w e rd en ,  en tw eder  bloss 
mit den mit einem Tuche um wickelten  F in g e rn ,  oder  mittelst  e ines u n te r  
der Z u n g e  dnrehgezogenen  Fadens  entfernen die Gefahr. — A l le in ,  und 
diess entging auch bisher der Aufmerksamkeit  der  Chirurgen , auch con­
secutiv  , lan g sam ,  kann  dieses Z u rü ck t re te n  und  E inke i len  de r  Z u n g e  
die Func t ionen  des Ph a ry n x  und L a ry n x  behindern und endlich aufhören  
machen. E in  F a l l ,  den B e g i n  b eobach te te ,  machte ihn a u f  diesen Ge­
genstand aufmerksam, Nach der Ilescctiou des Unterkiefers an seinem
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l inken  Aste w egen  eines an der  l inken Unterlippe und dem Kiefer  befind­
l ichen faustg rossen  K r e b s e s , bei einem sonst  vollkommen gesunden I n ­
dividuum, tra t  nach g lück lich  vollendeter  Operation der Tod suffocaloriscb 
ein . — Die mit der g rö ss ten  Sorgfalt  vorgenommene Section zeigte nun 
F o lg e n d e s :  Die Glottis w a r  gerade  nach r ü c k w ä r t s  g ed rän g t  und mit der 
h in te rn  W a n d  des zusam m engedrück ten  Ph a ry n x  in B e rü h ru n g ;  das Z u n ­
gen b e in ,  ans ta t t  auf  dem Halse  vertical zu  s te h en ,  s tand mit  der  Achse 
desse lben  p a r a l l e l ,  und die Z u n g e ,  einem contrah ir ten  M uskel  gleich 
zu sa m m en g e b a l l t ,  w a r  fest an den w e ichen  Gaumen angedrück t.  Die 
R ä n d e r  d e r  Glottis w a ren  leicht geschw ollen  , die Bronchien  von e tw as 
schaumigem  Serum e r f ü l l t , die L u n g en  , besonders die r e c h t e , au sg e ­
d e h n t ,  das rechte  H erz  und die V enen  viel  Blut enthaltend. Die  übrigen 
Organe  normal.  —  In  diesem F a l le  w a r  der E rs t ick u n g s to d  nicht primär, 
sondern  consecutiv  e in g e t r e t e n , und  z w a r  nach der  Ansicht des Verf.’s 
fo lg en d e rm a a sse n : Im norm alen  Z u s tan d e  befindet sich die Glottis in fast 
gerade  nach au fw är ts  ge r ich te te r  S t e l l u n g , das Z ungenbe in  und  die 
Z u n g e  stehen v e r t ica l  au f  der  Achse des Halses,  w e g en  der  am U nte rk ie ­
fer  und der  Basis des Schädels sich festse tzendeu M u s k e ln ; dadurch w e r ­
den die obern P ar t ien  des Digeslions -  und R esp ira l ionsappara tes  offen 
uud  frei erhalten.  W e n n  nun aber  der  U n te rk ie fer  thei lw eise  feh lt ,  so 
hört  das Gleichgewicht  der  M uskeln  a u f ,  es w ird  beim Schlingen der 
Ph a ry n x  und L a ry n x  nicht m ehr gleiclimässig in die Höbe g eh o b en ,  die 
Z u n g e  nicht b loss ,  auch der L a r y n x ,  dem die M use, yen iohyoidei, der  
vo rdere  Theil der Genioglossi  und Digastr ic i  fehlen, d rü ck t  nach rü c k w ä r t s  
gegen den Schlundkopf,  s ch w er  w ird  se ine  B ew egung von v o r - n a c h  rü c k ­
w ä r t s ,  es klafft die G lo t t is ,  und G e tränk  und Speise  ge langen  le icht  in 
die L u f tw e g e , w en n  diess nicht durch Schlundröhren  vermieden w ird .  
Doch is t  diess nicht g e n u g ,  der  K eh lkopf ,  der durch die übriggeb liebe­
nen Theile  der Muskeln  (S ty lo h y o id . , h in tern  Bauch d e s B i v e n t e r ,  Sti-  
log loss .)  nach hinten gedrängt  w i r d ,  ve r l ie r t  seine Lage ,  e r  w i rd  m inder 
v o rsp r in g e n d ,  die Glottis w i rd  ver tica l ,  er se lbst  sch ief  gestel l t ,  dadurch 
w i rd  die R esp ira t ion  Anfangs e tw as  b e h in d e r t , dann tre ten  Suffocations- 
zufälle  und  endlich Asphyxie ein.

Durch ein seh r  einfaches Verfahren  w il l  nun Verf . d ieser Gefahr Vor­
beugen. E s  w ird  nämlich der Kehlkopf mittelst  der Z u n g e  in  se in e r  nor-  
m a le n L a g e  dadurch erhal ten ,  dass e r  bis z u r  Bildung und Consolid irung der 
N arbe  an  einem künst l ichen  U n te rk ie fe r , der  in nichts Anderem  besteht,  
a ls  einem vom Nacken nach v o rw ä r ts  und in gehörige r  E n tfe rn u n g  von 
d e r  W u n d e  g e fü h r te n ,  g e b o g en en ,  ziemlich s ta rk en  M e ta l ld rah te , mit­
te ls t  e iner,  w ie  oben e rw äh n t ,  u n ter  der  Z u n g e  durchgezogenen,  am be­
sten  von Gum mi elaslicum  verfe r t ig ten  Schnur  befestiget w ird .  D iese  Schnur 
von gehör ige r  L än g e  und S tä rke  h indert  b loss  die R ü c k w ärtsb ew eg u n g  
der  Z u n g e ,  ohne ihre B ew egungen  ganz zu beschränken.

Mitte lst d ieser  e infachen V orr ich tung  g e lang  es dem Verf.  schon in 
zw ei  F ä l l e n ,  w o  bedeutende S tücke der  M axilla  entfernt w u r d e n ,  jed e n  
Suffocationsanfall h in tanzuhalten .  Auch empfiehlt e r  e inen e infachen Con- 
t e n t iw e rb a n d ,  ohne die Theile  zu ze r re n  und  so s tä rk e re  M uskelreac tion



995
und Nervenzufä lle  zu ve ran lassen .  (A nnales de la med. Chirurg, fra n c . 
ttranghre. A v r il  1843.) P i s s  1 i n g.

t l h e r  ' l ' l i i e i ' c l t e u  i m  H a g e n .  Von G r u b y  und D e l a f p n d .
Die Genannten nahmen m ehre re  U n te rsuchungen  vor über  die T h ie r -  

e h e n , die sich im Magen der  G ras-  und F le isch fre sse r  w ährend  der  V e r ­
dauung  in g rö s s e r  Anzahl en tw ickeln .  Die Z ahl  derselben ist so gross ,  
ihre E xis tenz  so c o n s tan t ,  dass ihre  G eg en w ar t  fü r  den V erdauungsac t  
no thw endig  oder förderlich scheint. Bei den H erb ivoren  sind sie zahlre i­
cher und s tä rk e r  als  bei den F le is ch f re ss e rn ,  xvas zu der  Meinung V er ­
an lassung  g ib t ,  dass sie  v ielleicht bestimmt seyn  k ö n n te n ,  genannten  
T h ie r e n , deren  N ahrung  durchaus  vegetabil isch  i s t ,  animalische Stoffe 
zuzuführen. ( L ’E x p e r ie n c e , 1843. N r .  337 . )  B l o d i g .

I  h e r  d i e  a r z n e i l i c h e  W i r k s a m k e i t  d e s  G u u j a l i ,  A no­
nym. — E ng lische  Ä rz te ,  w e lch e  d ieses P räp a ra t  von Cannabis indica  
a n w en d e ten ,  machen d a rüber  folgende Beobachtungen bekannt : E s  kann 
ein Delirium e igener Art h e rv o rb r in g e n , in welchem die K ranken  ih ren  
Eeib s te ts hin und her  b e w e g e n ,  die Hände  r e ib e n ,  l ä c h e ln ,  und ü b e r ­
haupt einen g ew issen  A usd ru ck  von Muthwil len  zeigen. E in ig e  w erd en  
in diesem Z us tande  w ild  und he f t ig ,  andere  sind g e i l ;  b isw eilen  tr it t  ein 
Z ustand  von Catalepsie  e in ,  w e lch e r  aber  m eistens nach e in iger Z e i t  
sammt der K ran k h e i t ,  gegen welche  man das Mittel angew ende t  h a t ,  von 
se lbst  verschw indet .  Dabei is t  die T em pera tur  der  Haut  so w ie  der  
Pu lssch lag  normal,  und kein Z eichen  e iner  Congestion oder E n tz ü n d u n g  
W ahrzunehm en; die E s s lu s t  ist  immer sehr  vermehrt.  W e n n  die W ir k u n g  
des Gunjah w e g en  e inge tre tene r  Catalepsis bedenklich zu w e rd en  droht , 
so b raucht  man n u r  dem K ran k en  ein V es icans  a u f  den N a c k e n ,  einige 
B lutegel auf die Schläfen , T a r t. em eticus in ek e le r reg en d e r  Dosis und 
ein Purg irsa lz  zu g e b e n ,  w o ra u f  die Z ufä l le  bald verschw inden .  W a s  
die Gaben betr if f t ,  so  hat man die Gunjah-Tinctur  gegen S ta r rk ram p f  zu 
E in e r  Drachm e a l le  halbe Stunde g e g eb e n ,  bis zum Verschwinden des 
Paroxysm us und E in t re te n  cata lep lischer  Symptome. Gegen Hydrophobie  
hat Dr. O’S h a u g h n e s s y  das ha rz ige  Gunjah in Gaben von 8—16 Gran 
anzuw enden  angera then. Gegen Cholera gibt man die T inc tu r  zu 30 T ro ­
pfen alle  halbe Stunde bis das E rb rech en  und der Durchfall  aufhört ,  und 
die na tür l iche  H a u tw ärm e  w ie d e r  eiutri tt .  (P r o v . m edical Jo u rn a l  1843 
und B u c h n e r ’s R epertor .  f. d. Pharmacie .  1843. 3. Heft.) N a d e r .

A m a u r o s e ,  g e h e i l t  d m - c l i  F i i i i m p l e u  v o n  S u l p h a s  
S t r y c h n i n a e .  Von V e r l e g h .  — E ine  F r a u  von 37 J a h r e n ,  n e r v ö ­
ser  C onsti tu t ion ,  empfand beim Austr i t t  a u s  der Kirche plötzlich seh r  
s ta rken  ha lbsei t igen  Kopfschm erz ,  mit  V erm inderung  des Sehgefühles am 
l inken  Auge. Trotz  der  schleunigsten  Hülfe nahm das Übel in den fol­
genden  3 Monaten bis z u r  E rb l in d u n g  zu. Die s ta rk  erweiterte Pupille
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Wiel) es auch bei dem Einflüsse des in iensivslen  Lichtes. Die Kopfschmer­
zen , obwohl m inder h e f t i g , hielten an. Um die Pa ra ly se  zu heben , g ing
V. fo lgendermassen v o r :  E r  löste  e inen Gran Su lp k . S trych . in einem 
Uhrg lase  in 2 Tropfen dest.  W a s s e r  a u f ,  und machte ganz  w ie  bei dem 
Impfen der  Vaccine  13 Inoculationeu ; ti oberhalb des l inken  Auges in 
d e r  R ich tung  des N - aupraorb ita lis , eben so v iele  un terha lb ,  gegen den 
Nasenflügel zu. Z w e i  Tage d a rau f  fühlte die K ranke  längs der Ilic litung 
d e r  lnocul.  Ste llen  ein Z it te rn .  Nach zw ei  Tagen w u rd e n  um 6 Stiche 
m ehr  an g eb ra ch t ,  und als Pat. einen leichten Nebel b e m e rk te ,  sogar  bis 
auf 30 Stiche g e s t ie g e n ,  w o ra u f  die K ranke  Objecte zu  un tersche iden  an ­
fing. Nach der  9. Inocula tion  w a r  das Sehen hergeste ll t .  E s  w u rd en  im 
G anzen  5 Gran Siilph. S trychn inae  verbraucht.  CJo urna l de medecine et 
Chirurgie p ra tiques . J a n v ie r  1844. Cahier 1 .) B l o d i g .

Heilung' einer ^gilionie tlurcli Klectricität. Von Dr .  C.
P e l l e g r i n i ,  P r im ara rz t  in Z ara .  — E in  34jähriger M a n n ,  der im 
Z o rn e  se inen  Cameraden erschlagen h a f te ,  bekam im K e rk e r  einen epi­
lept ischen A nfa l l ,  nach welchem eine gänzliche  Sprach-  und Stimmlosig­
k e it  zurückblieb .  W e d e r  B lulentziehungen , noch B rech-  und Abführmit­
tel und Blasenpflaster um den Hals  vermochten das Übel zu mildern. Nach­
dem dieses schon 18 Monate gedauer t  hatte ,  w u rd e  die ga lvanische  E le c t r i -  
c itä t  a n g e w e n d e t ,  indem man den Z inkpol  e ine r  Säu le  von 50 P la tten­
p aaren  a u f  die e rsten  H a l s w i r b e l , den Kupferpol au f  den Kehlkopf w i r ­
k e n  l iess .  Die in den e inzelnen Sitzungen  erlhe il ten  e lectr ischen  Schläge 
va r i i r ten  zwischen 200—400. Bei den 4 letz ten Sessionen w u rd e n  noch 
iiberdiess 400 Schläge  auf die Z ungensp itze  applic ir t .  Z w ischen  zw ei  S i­
tzungen  w a re n  immer e in ige  Hubetage gestattet .  Mit j e d e r  neuen  Appli­
cation der  E lec tr ic i tä t  keh r te  die Stimme immer m ehr  zu rück  , und schon 
nach d e r  12. S i tzu n g  w a r  der K ranke  vollkommen hergeste ll t .  ( G iorn. p . 
serv . ai P ro g r. d. P a th . e d. Ther. 1843 Jan . und G a zze lta  m edica di M i­
lano. 1844. N r. 4.J) N a d e r.

Vorsrliiiigc , um Hranliheiten der Hleiurtbeiter vor« 
zubeug-en. Von M. R u o l z .  H. sch lug  neuerl ich  v o r ,  bei G ew er­
ben sta tt  des B le iw e isses  das w e isse  Anlimonoxyd in A nw endung  zu brin­
g e n ,  da es a l le r  Orten dasselbe mit  Vortheil  e r s e t z e ,  und noch a u sse r -  
dern den unberechenbaren  V orzug  vor  dem B le iw e isse  habe, dass dadurch 
die b ek lag en sw er lh en  Fo lgen  des Gebrauches genannten  B leip räpara tes  
h in tangehal ten  w erden .  1t. rälli es aus dem A ntim onium  crudum  (su lphnre  
d'antim oine n a tu re ll  zu b e re i te n ,  da der P re is  des so e rzeugten  um das 
Dreifache b i ll iger  s e y , a ls  der  e ines B le iw e isses  von m it t le rer  Güte. Mit 
Ohl lä s s t  es sich ohne w e i te re  V o rb e re i tu n g  zusam m enre iben ,  und die 
M aler  können  e s ,  w ie  die E rfah ru n g  bereits  z e ig te ,  ohne die ger ingste  
S chw ier igke it  benützen. Auch die Nachtheile  fü r  die  E rz e u g e r  der  Karbe 
w ü rd e n  wegfal len .  ( A nnales d ’H ygiene publique e t de M edecine legale. 
Janvier 1844. Nr. 61.) Blodig.



® " c i  f f ' i i l l e  v o n  C a n t l i a r l t l e i r v c r g ' i f t u n g .  V on  D r.  C a -  
n e l l a .  —  E in  80jähriger P r ie s le r  t r an k  mit einem 60jähr. M essner ans 
Versehen e ine  zum äusse ren  Gebrauche bestimmte, aus e iner  halben Unze 
Canlharidentinclur und 6 Unzen Alcohol bestehende Mixtur aus. D e r  e r -  
s t e r e ,  der  den g rö sse ren  Theil davon g e trunken  h a t te ,  bekam E k e l ,  E r ­
brechen , S o d b re n n e n ,  H a rn z w a n g ,  B lu tba rnen ,  heftige Schm erzen in 
den G ed ä rm e n ,  D ia rrhoe  m it B rennen  am After. Acht Stunden nach ge ­
nommenem Gifte ents tand ein schm erzhafte r  Pr iap ism us und heftiges F ie ­
ber.  Durch die A n w en d u n g  von C am pher ,  d iln irenden  G e t rän k e n .  C ly -  
s t ie ren  , B lu tege ln ,  Halbbädern  w u rd e  der  Geistliche binnen 10 Tagen 
vollkommen herges te ll t .  -  Der M essner  bekam Schmerzen im Magen, 
I s c h u r ie ,  aber  ke inen Priap ism us.  Sieben Stunden  nach d e r  V erg if tung  
en tw ickelte  sich eine heftige Glossopharingitis  mit zusam m enschnürenden  
Schmerzen im Sch lu n d e ,  Unmöglichkeit  zu  sprechen und drohender  E r ­
stickungsgefahr.  Durch die unverzüg l iche  A nw en d u n g  de r  s t r e n g  an ti ­
phlogistischen Methode g e lan g  e s , auch d iesen  Pat. he rzuste llen .  fG .  N .  
und G a zze tta  medica di M ilano. 1844. N r . 5 .)  N a d e r
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I V e i t e  E x a r t i c i i l a t i o n s m e t l i o d e  a m  I n s a s s e .  V on  Dr.  L a -  
b o r i e .  — L. möchte diese Operation die gemischte Exart icu la t ion  nach 
■ J o b e r t  n e n n e n ,  da bei ihr  nach aussen  die G e lenksverb indungen  zw i­
schen der  F u s sw u rz e l  und dem M itte lfusse ,  nach innen zwischen  den 2 
Reiben der  F u ssw u rz e lk n o c h en  ge trenn t  w e r d e n ,  und w e i l  s ie  J o b e r t  
zuers t  ausführte.  — Dem W esen t l ich en  nach besteht s ie  in Folgendem : 
Das M esser  dringt von aussen nach innen durch die Gelenksverb indungen  
zw ischen  den 2 letz ten Mitte lfussknochen und dem W iirfc lbe ine  tren n t  
d a n n ,  nach r ü c k w ä r t s  g e w a n d t ,  die V e rb indungen  zwischen dem W ü r ­
f e l - u n d  äu sse ren  K e i lb e in e ;  endlich durchschneidet  es im Z u g e  w ie d e r  
von aussen nach innen  die V erbindungen zwischen dem Kahnbeine das 
an seinem P lä tze  b le ib t ,  und den 3 keilförmigen B e in e n ,  den e inzigen 
b u s s w u rz e lk n o c h e n ,  die weggenom m en w e r d e n ;  im Übrigen is t  die Aus­
führung gröss ten theils  eine  Modification der  C h  o p a r l ’schen Methode (d ie  
umständliche E rö r te ru n g  des Verfahrens s. in der  am Schlosse  angefülir-  
*en Schrift S. 104 u. d. f.). — Nun rühmt L . die Vorzüge  d ieses Verfah­
rens  v o r  dem C h o p a  r t ’schen , und hebt vor  Allem a u s se r  der  E r s p a ­
ru n g  eines g rö sse re n  Theiles vom F u s se  h e rv o r ,  dass h ie r  der  F u s s -  
s tum pf nicht so leicht nach r ü c k w ä r t s  weiche,  da einige Anheftungspuncte  
von Beugesehnen geschont w ü r d e n ,  w ie  die theil weise  Anheftung der  
Sehne des Tibialis anticus am Kahnbeine, des P eroneus anticus  am W ü r -  
felbeine durch bändrige  und aponeurotische Verbindungen ; auch a u f  Scho­
n u n g  des Ligam entum  ca lcaneo- cuboideurn legt e r  Gewicht. F e r n e r  se y  
nicht zu ü b e r se h e n ,  dass die bei d ieser  Operation durchschnittenen Sy­
novialmembranen n ich t ,  w ie  bei der  C h o p a r t ’schen M ethode,  mit  an ­
deren  Gelenken communiciren. —  D er  V o rw u r f  e iner unregelm äss igen  
W undfläche ,  die h ie r  gebilde t  w e rd e ,  verdiene kaum in Betracht bezo­
gen zu  w erden .  —  E in  Fa l l  von A nw endung  d ieser  Methode ;

1844. Nr. 11.
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Ein Mädchen von 19 Jah ren  au» dem Departement du Loire t ,  bis' zum 

12. J a h re  immer gesund  , l it t  «eit d ieser  Ze i t  beständig an a llgem einer  
Abgesch lagenheit  und an K op fw eh ,  spä ter  an Dyspnoe' in Fo lge  eines 
iiberstandenen Brusl leidens.  lin Ja h re  1839 w a r  s ie  nach Paris  gekommen, 
u n d  w u rd e  da am 14. November 1840 mit Pneum onie  und R ubeola  ins 
Spital  St.  Louis  gebracht.  Diese Krankheit  hatte so trägen  V e r la u f ,  dass  
die Patient in  e rs t  näch 6 Monaten in den Gängen des Spitals ihre Küsse 
v e rsu ch e n  konnte.  D a  g ew ahr te  s ie  am rechten Kusse eine  Anschw ellung ,  
d i e ,  anfangs sc h m erz lo s ,  endlich schmerzhaft  w u r d e ,  mit lebhaft g e rö -  
thete r  Haut.  Fünfzehn Tage d a rau f  w a r  man g e w is s ,  dass  im C entrum  
d e r  G eschw uls t  am Fussr i icken  über  den Gelenken der 3 e rs ten  Miltel- 
fussknochen  mit  den keilförmigen Beinen E i te ru n g  e inge tre ten  w ar .  Der 
E i te r  bahnte  sich se lbst den A u sw e g ,  und bildete eine F i s t e l ,  die sich 
nicht  m ehr  schloss.  Örtlich und a llgemein angew and te  Antiphlogistica 
b l ieben ohne E r fo lg ,  die E n ta r tu n g  der Knochen sch ri t t  fo r t ;  desshalb 
w u rd e  die K ranke  im September 1841 von der  medicinischen auf J o-  
b e r t ’s Abtheilung gebracht.  — Da zeigte sich e ine  G eschw uls t  ü b e r  den 
Gelenken der  keilförmigen mit den 3 ersten  M it te l lu ssk n o ch en ; durch 
m ehre re  F is te lg ä n g r  konnte  man mit der  Sonde au f  die Knochen ge lan ­
gen , die sich aufge locker t  z e ig te n ,  und zwischen den Gelenksflächen 
derselben in die obgenannten Gelenke dringen , die offenbar en ta r te t  w a ­
r e n ;  die E n ta r tu n g  schien a u f  die die e rw äh n ten  Gelenke zusamm ense­
tzenden Knochen b e sc h rä n k t ,  und üie A rticu la lio  cyO ico-m etatarsica u e -  
sund. Da führte nun J o b  e r  t die oben e rw äh n te  Operation aus.  Die Un­
te rsuchung  der K nochenw unde  zeig te  die Gelenksllächen des K ahn-  und 
W ii r ie lb e in e s  vollkommen gesund. Bei der  U n te rsuchung  der  abgenom­
menen Theile  fand man an den ke 'lfö rm igen  Beinen die dem Kahnbeine 
zugekehrten  F lächen mit den überk le idenden  Knorpeln g e su n d ;  die E n t ­
a r tu n g  wra r  auf  den vo rderen  Theil  besch rän k t ,  wo die Knorpel zers tö r t ,  
das Knochengewebe  aufgelockert  und brüch ig  w aren .  An den h in teren  
Theilen der  3 e rsten  Mittelfussknochen bemerkte  man dieselbe k rankhaf te  
E n ta r t u n g ,  und Arros ionen  an  den h in teren  Hälften der Dorsalflächen. 
D e r  4. und 5. Mitte lf iusknochen w a ren  nicht angegriffen. Die V ere in igung  
erfolgte  a u f  der inneren  Seite  p e r  prim am  in ten lio n em ,  nach aussen  nur  
l a n g s a m ,  und da blieb eine beständige Fiste l  (die L. für Synovialfistel  
e in e r  Sehnenscheide  h ä l t ) ;  durch diese drang  man mit  der Sonde a u f  die 
Knochenflächen; drück te  man den F u s s  u n te rh a lb ,  so floss fadenzügiges 
Serum  aus.  Als die Operirle  2 Monate nach der  Operation das Spital  v c r -  
l i e s s ,  konnte  sie  mit dem Fu sse  gu t  am Boden a u f t r e te n , es w a r  ke ine  
Uontractur  d a ,  die F e rse  nicht in die Höhe g e zo g en ,  das Aussehen des 
Mädchens g u t ; das Gehen w a r  le ich t ;  sie  kam spä ter  öfters zu Fu sse  ins 
S p i t a l ,  um den Fuss  ansehen zu lassen . •— L. m e in t ,  w e n n  die Ausdeh­
n u n g  des Übels f rüher  genau bekannt  g ew esen  w ä r e ,  hätte J  o b e r t  in 
diesem Fa l le  auch die G lieder und Mitte lfussknochen der 2 letz ten Z ehen  
erhalten  sollen ,  nach dem Beispiele B o u c h e t ’s (in L yon),  d e r  im J. 1813 
e iner  F ra u  bei Zerschm et te rung  der Phalangen  und Mittelfussknochen von 
den 3 letz ten  Z ehen  n u r  diese zers tö r ten  Theile  wegnahm , die 2 ersten



êhen mit den betreffenden Mittelfnssknochen aber schonte, und so der 
Verletzten ganz guten Gang erhielt. (Annalen de la Chirurgie [rang, et 
eirang. Septembre 1843.J S c l i a b u s .

E n t f e r n u n g  e i n e s  w a s s e r s ü c h t i g e n  E i e r s f o c l r e s .  Von 
H e n ry  W a l  n e .  —- Verf. machte die Operation mit vollkommen gutem 
Erfo lge  an e iner  57 Ja h re  alten W i t w e ,  die e rs t  in ihrem 46. Jahre  hei­
r a te te ,  nie gebar ,  und deren Menses s te ts von den furchtbarsten Schm er­
z en  begleitet w aren .  Sie hatte ein gesundes  Aussehen ;  der  Umfang des 
Rauches hatle  aber bereits  einen hohen Grad e rre ich t .  Mau entdeckte  
deutl iche Fiuc tua t ion  , und der Percuss ionston  w a r  an a llen  Ste llen  des 
Bauches dumpf. L inkerse i ts  fiihlie man eine  um schriebene Geschw uls t ,  
d e r  Uterus schien jedoch gesund und n u r  w en ig  v e rg rö s se r t ;  E r sc h e in u n ­
gen e ine r  a llgem einen W a s se r s u c h t  w a re n  nicht vorhanden. Verf. v e r ­
suchte  noch durch zwei Monate das Jo d k a l i ;  da jedoch  das Leiden gleiche 
For tsch r i t te  m a c h te ,  und die Beschwerden der  Pat.  s eh r  Zunahm en, ent­
schloss sie  sich zu r  Operation. Die Vorberei tungen  zu d ie se r  w a r e n :
1. Auf der Bauchhaut w urden  mit e iner  Hüllens le iu lösung L inien gezo­
g en ,  um die Schnittführung durch die Bauchdecke zu e r le ich tern .  —
2. W u r d e  e ia  leichtes Abführmittel g e re ic h t ,  und eine  S tunde  vor der 
Uperat ion  ein C lysma gegeben. — 3. Z w e i  Stunden vor  der  Operation 
nahm Pat. e ine  Fle ischbrühe  zu sich. Verf. ordnete  diess um so mehr an,  
"als bei der  vor e inigen Monaten Operirien  Kälte der  Extrem itäten  und 
grosse  E n tk rä f tung  gleich nach der Operation folgten. — 4. Die Tempe­
ra tu r  des Z im m ers C70 Fahrenh .)  w u rd e  gle ichmässig  erhal len .  — Pat. 
Wurde nun  a u f  ein Huhebelt  g e la g e r t ,  der  R ücken  mit Po ls te rn  fixirt, 
und unter  denselben eine 8köpfige Binde gelegt.  Der Schnitt  w urde  zuers t  
n u r  in der L änge  von 1'/ ,  Zoll  g e fü h r t ,  und nach so rg sam er  T rennung  
der  Sehnen-  und Per itonäaltheile  w a r  die Oberfläche des Sackes  s ichtbar,  
w o rau f  Verf. dem F in g e r  zwischen d ieser  und dem Bauchfell  in ver­
schiedener Richtung h e ru m fü h r te ,  und durchaus  ke ine  organ ischen  An­
klebungen fühlen konnte. Nun w urde  der  Hautschnitt  nach unten  bis zu r  
Sym physis ossium pubis  gem ach t ,  also in der  L änge  von 12 Zoll , und 
h ierauf  mit einem geknöpften B is to u r ie ,  ge le i te t  von zw ei  F ingern  der  
linken H a n d ,  das Peritonäum in derselben W e i t e  geöffnet. Die W u n d ­
rän d er  w u rd en  von e inander  entfernt g e h a l t e n ,  w o r a u f  nach vorläufiger 
T rennung  der  Adhäsion zw ischen  Per i tonäum  und dem Sacke der W a s -  
se rg esc ln v u ls t ,  le tz te re  a lsogleich  he rv o r t ra t ;  h in te r  d ieser  hielt nun die 
Hand eines Gehalten die Gedärme mit dem Bauchfelle so viel a ls  mög­
lich bedeckt.  W ä h re n d  nun ein a n d ere r  Gehülfe die G eschwulst  lixirte, 
führte Verf. eine L iga tu r  durch die Milte der  den Styl der  G eschwulst  
bildenden Geltilde, um diese in zw ei  Portionen abzubinden, und nachdem 
dieses g esc h eh e n ,  w u rd e  die G eschw uls t  entfernt.  Die e inge lre tene  Blu­
tu n g  setzte  w egen  der Kürze des zu rückgebliebenen ,  h in ter  der L iga tur  
befindlichen Theiles einige Sc h w ie r ig k e i t ;  jedoch konnte  man durch das 
Anziehen der  L iga tur  das B lutsti l len mittelst  des h ingerdi uckes teicbior 
handhaben, und eine d r i t te  L iga tu r  beschwichtigte  die  B lutung. Der Vor-
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theil  des freien  Schnittes bew ährte  sich besonders  bei d ieser  Gelegenheit.  
Nachdem die B lu tcoagula  en tte rn t  w a r e n ,  w u rd en  die W u n d r ä n d e r  g e ­
n a u  an e inander  ge leg t  und durch 9 Nähte v e re in ig t ,  zu beiden Seiten 
Longuet ten  ge leg t ,  über die dann sich kreuzende  Heftpflasterstreifen g in ­
gen. Über das Ganze w u rd e n  die Köpfe der  un ter leg ten  Binde geschla­
gen und befestigt- P a t . ,  die w ährend  der Operation nicht ohnmächtig ge ­
w o rd e n  w a r ,  hatte  einen s t a r k e n ,  beschleunigten Puls und eine  w arm e  
Haut.  — D er  V e r la u f  in den nächsten Tagen w a r  b e f r ied ig en d ,  n u r  am
9. Tage  nahmen die Schmerzen in der l inken  Gegend des l l e u m ,  die 
g le ich  nach der  Operation von der  Pat.  angegeben w u r d e n ,  z u ,  d e r  
S chenkel  derselben Seite  w a r  e tw as  geschw ollen  und schm erzhaft ,  und 
se i t  e inigen Tagen w a ren  Miliarien und F ieberan fä l le  ersch ienen .  — E s  
w u rd e n  Blutegel  a n g e leg t ,  und Pillen aus Sulph. Chin., Calomel und 
E x t r .  Conii gereicht.  Nach 3 Tagen Hessen Schmerz und G eschwulst  des 
l in k en  Schenkels  n a c h ,  und es schien nun der  rechte  Oberschenkel den­
se lben  Process  d u rch zu m ach en ,  w urde  jedoch  nach einigen Tagen gut. 
W a s  die W u n d e  be tr if f t , so w a r  es m erkw ürd ig ,  dass se it  dem Abschup­
pen  der  H aut nach dem V ersch w in d en  der Miliarien die W u n d l in ie  durch 
e in ige  Tage  rauh ( ro w )  blieb , und an der Ste lle  d e r  noch l iegenden L i ­
g a tu r  g e rad e  um die Z e i t ,  wo die schlimmsten E rsch e in u n g en  der  venö­
sen  R e izung  sich beschwichtig t h a l t e n ,  ein s t ä rk e re r  Ausfluss Sta tt  fand. 
D ie  e rste  L iga tu r  g ing  nach 5 W o ch e n  lo s ,  die ändern  aber  spä ter .  Die 
abgelöste  G eschwulst  halte ein Gewicht  von 16 Pfund 24 Loth , und w a r  
2 F u s s  6 Zoll  lang  und 2 F u s s  3 '/,  Z o ll  breit . — In te re ssan t  w ä re  e s ,  
den we i te rn  E rfo lg  der  C u r  zu erfahren. (Anm. d. Red.)  (London  med. 
G azette  fo r  J u ly  18b3.) S c h w  ö d e r .

Strictu «. d e s  W a s fd a rn is ,  Von Dr. S i c h e r e r  in Heilbronn. 
—  E in  34jähriger Mann kam w egen  Besch w erden  bei der S tuh l-und  H arn ­
en tleerung  am 12. Ju l i  1843 in das Spital.  Sein Ä usse res  d rück te  ein tiefes 
Leiden  a u s ;  e r  w a r  seh r  m a g e r ,  sein Gang unsicher und der  Oberkörper  
nach vo rne  gebeugt.  In se inem 9. Jah re  hatte e r  6 W ochen  an der R u h r  
g e l i t te n ;  im 22. Jah re  bekam er  die K rä lz e ,  w e lche  durch Schwefelbä­
der  geheilt  w u r d e ,  und einige Jah re  sp ä te r  einen T r ip p e r ,  der über  
1 Ja h r  dauerte.  Sei t  län g e r  a ls  einem Ja h re  kann er Urin  und Koth nur  
mit  g rö s s e r  S chw ie r igke it  und mit Schmerzen en tleeren .  F e r n e r  k lag te  
der  K ranke  seit e iniger Zei t  über  häufige Brustkrämpfe und  Schmerzen vom 
Heiligenbein au fw är ts  bis zu den Schu l te rn ,  öfteres Blutspeien,  Taub- und 
P e lz igseyn  in den Vorfi issen, ungemeine Schw äche  und sie ten  D rang  zur  
S fuh len tleerung  beim Gehen und Stehen. Die U ntersuchung  ergab  eine S tr i -  
c tu r  an  der Krümmung der H arn röhre ,  eine zw eite  am prosta tischen Theile 
derselben ,  und 4" ober dem S p h incter ani internus  e ine seh r  feste,  callöse 
S tr ic tn r  des Reclum s Der Raum unter  d ieser  S tr ic tu r  bis zum Sphincter  
ani in ternus  bildete eine e n o rm e ,  ü b e r  eine Männerfaust g rosse  H ö h le ,  
in w e lche  die zu der Grösse  e ines m itt leren  E rdapfe ls  angew achsene  P ro ­
stata  hineinragte .  D ie  a llgemeinen Z us tände  w u r d e n ,  w ie  sie  Pat.  angab, 
auch im Spitale beobachtet.  Von se lbst  erfolgte ke ine  Stuh len tleerung ,
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und wenn auch der Kranke  auf häufiges C lyst ie ren ,  nach s tundenlangem  
anstrengendem  Drängen eine Darm excretion  bekam, so w a ren  es n u r  ei­
nige w en ige  d u n k e lg rü n e ,  p la t tg ed rü c k te ,  bohnenähnliche Fragm en te ,  
die kaum einen Fäca lgeruch  zeigten. Hatten diese S tückchen  die S tr ic tu r  
p a ss i r t ,  so blieben sie  doch noch in d e r  g rossen  Cloake ober dem ä u s se ­
ren Schliessmuskel so lange  l iegen , bis s ie  der K ranke  nach lind nach 
mit  se inen F inge rn  he rausbeförderte .  Ausserdem  erfolgte manchmal e in  
ganz d ü n n e r ,  se röse r ,  g e ruch lose r  Ausfluss ohne Fäca lm ater ie .  W ä h r e n d  
d ieser  mühsamen Art der  E n t le e ru n g  nahmen die B ü c k en -  und K reu z-  
sclimerzen ausse rorden t l ich  zu. Die H ei lve rsuche  w a re n  gröss tenthei ls  
mechanischer Art.  A usse r  öfteren C lys t ie ren  w u rd e n  Bougies e ingeführt ,  
die jedoch, w ie  man sich sp ä te r  ü b e rz e u g te ,  nie durch die S tr ic tu r  ge­
lang t  w a r e n , sondern  sich in d e r  Cloake spira lförm ig zusamm enge­
krüm m t batten. Später  w u rd e  die S t r ic tu r  und die W ä n d e  des M astdarms 
unterhalb  derselben mittelst  e ines seh r  d icken L a l l  e m a n d ’schen H arn -  
röh renbe ize rs  m ehre re  Male cauteris ir t .  W e n n  das Bectum durch  die 
Arme des Speculums ausgedehnt w u r d e ,  so sah man oben die einem 
Fle ischk lum pen  ähnlich he rvorgedrängten  Darmhäute,  in deren  h in terem 
Theile  die federk ie ld icke  Öffnung d e r  S tr ic tu r  erschien. E in ig e  Tage nach 
der  ers ten  Cauterisation g e lan g  e s , e ine  Schlundsonde tief durch  die 
S tr ic tu r  e in z u fü h ren ,  und ein s ta rkes  C lys t ie r  zu a p p l i c i r e n , welches 
volls tändig in das 8  rom anum  überging.  Bald darnach bekam der Kranke 
eine s ta rke  Öffnung, und die Kreuzsclnnerzen w a re n  ve rschw unden .  Die 
schwachen S tr ic tu ren  der  H arn rö h re  w u rd e n  durch  E in leg en  von Bougies 
gänzlich g eh o b en ,  die A n sch w el lu n g  der  P ro s ta ta  hatte  sich seh r  gemin­
d e r t ,  doch die S tuh lbesehw erden  dauerten  fort.  Verf.  g a b ,  m ehr  in d e r  
Absicht den Kranken  zu b e ru h ig e n ,  a ls  e ine  Hülfe zu  l e i s t e n ,  den L e-  
b e r th ra n ,  welchen  derselbe  auch nach seinem  baldigen Austrit te  aus  dem 
Spitale fortgebraucbte.  — Ein J a h r  spä ter  erfuhr  S. zu  se inem  g rossen  
E r s t a u n e n ,  dass Pat. noch l e b e ,  und sich in j e d e r  Beziehung viel  besse r  
befinde, und w ie  f rüher  se ine  Arbeiten in e ine r  F a b r ik  fortsetze. — Dass 
die S tr ic tu r  in diesem F a l le  durch ein Carcinom hervorgebrach t  w u rd e ,  
dürfte wohl n icht zu bezweifeln seyn .  (Med. Correspondenzbl.  d. w ürtem b . 
ärztl.  Ver. 1843. XIII .  Bd. Nr.  31.) N a d e r .

Ü b e r  d e n  » a m p f  d e r  P f e r d e .  Von W e b b .  —  D er  ge r inge  
E rfo lg  ve rsuch te r  Mittel bei dem Dampf der  Pferde bewog V e r f . ,  ein 
Mittel in Anw endung zu bringen, dessen W ir k u n g  auffallend gute Dienste  
gewährte .  Ein Pferd litt  so sehr  an diesem Übel, dass sich der  E igen thü -  
m er  des so lauten Getöses w e g en  sch äm te ,  es v o r  den W a g e n  zu span­
nen. Bei e iner  sorgsam en U n tersuchung  schien das Übel im Kehlkopfe zu 
s i tzen ,  und Verf. l iess sofort  täglich durch 3 Monate die zusammenge­
setzte  Jodsalbe  (aus Jod und K a li hydrojodicum ) in die Kehle e in re ib e n ; 
Worauf das Leiden gänzlich nachliess .  Das Pferd w i rd  nun zum Z ie ­
hen und Beilen v e rw ende t ,  und nicht der ge r ings te  Biickfall  w a r  bis j e t z t  
zu beobachten. (  Veterinarian  und London med. G azette  fo r  Sep tem ber  1843}.

S c h w  ö d e r.



N o t i z e n .
Witterungs- und Krankheit«-Constitution in Wien im 

Monate Juni 1843.
Von Joseph  J .  K n o l z ,  k. k. n. ö. R eg ie ru n g sra th e  , Sanltä ts  -  Refe­

ren ten  und Protomedicus.

W i t t e r  u n g s b e s c h a f f e n  h e i t .
Am ersten  beobachtete man die Fo r tse tzu n g  des in den letzten Tagen 

des Monates Mai überraschenden  Sonnenhofes ,  der  jedoch mit schw äche­
ren Karben erschien. Die W it t e r u n g  blieb auch iui Ju n i  u n freu n d l ich ,  
kalt  und re g n e r isc h ,  so dass s i e d e n  gegenw ärt igen  Sommer zu einem 
bisher se lten  beobachteten schlechten Jah resze i traum  stämpelte . Häufige 
Stürm e bewegten  den L u f tk re is ,  und z w a r  am 5 . ,  1 1 . ,  13 . ,  14. und 26. 
aus  K W . , am 28. au s  S. G ewit te r  entluden  sich am 16. aus  N W . ,  am 
25. aus  S.

B a r o m e t e r s t a n d .
Höchste r  am 1. =  28" 4'" 5""
T iefs ter  am 29. =  27" 10'" 6'"'
M it t le re r  =  28" 1’" 4""

T h e r m o m e t e r s t a n d .
H öchster  am 8. =  +  23.20° lt.
T iefster  am 11. =  -+- 7.60°

. M it tle re r  =  -+- 13.15°
H e r r s c h e n d e  W i n d e :  W .  und N W . , S. und SO.

H e r r s c h e n d e r  K r a n k h e i t s c h a r a c t e r  u n d  h e r r s c h e n d e  
K r a n k h e i t s f o r m e n .

D er K rankheitscharacter  d ieses Monates sprach sich nicht in bestimm­
te n ,  deutl ichen Z ügen  aus.  W en n g le ich  die anhaltend n a s se ,  kalte  W i t ­
t e r u n g ,  die bei der leichten Som m erbekleidung ungehindert  ihre ver­
derblichen Einflüsse äusse rn  konnte,  zu r  E nts tehung  zah lre icher  Oalarrhe 
und Rheumatismen Anlass  g a b ,  so traten diese Krankheiten im Allgemei­
nen nicht in ih rer  genuinen Form , sondern  grossen the ils  mit sublyphösen 
Erscheinungen  a u f ,  vorzüglich  aber  w a r  es die allgemein verbre i te te  
T ubercu lo se ,  d ie ,  off l ie f  v e rb o rg en ,  das Krankheitsb ild  bis zur g rö ss -  
ten Undeutlichkeit  ents tellte.  Überhaupt  w urd en  K ra n k h e i ten ,  w ie  sie 
ve rh ee ren d en  Epidem ien — dem T y p h u s ,  der C h o le ra .— v o ra n g in g e n ,  
seh r  häufig beobachtet;  die nächste  Ursache derselben lag  nicht in e iner 
Affection eines besonderen Organes , sondern  dehnte sich über  den gan­
zen Blutb ildungsprocess a u s ;  bei tödtlicliem A usgange  fand man das Blut 
theerar t ig  zersetzt .  Häufig ,  besonders  in der zweiten  Hälfte  des Monates, 
kam der  re ine  Typhus vor,  der un te r  sche inbarer  Milde einen tückischen 
Charac ter  v e rb a rg ;  ohne auffallende E rsche inungen  sanken  schnell  die 
K iä f te ,  und bald und unvermuthet  folgte un ter  s türm ischen D ia r rh ö e n ,  
E r b r e c h e n ,  E iskä l te  de r  E x trem itä ten ,  Convulsionen der Tod;  in m ehre ­
ren Fällen  bot die t raur ige  Catastrophe das vo llendete  Bild der Cholera dar.

Unter den F i e b e r n  w a r e n ,  w ie  g e s a g t ,  die catarrha l ischen  und 
rheumatischen die häufigsten — ers te re  se lten in de r  einfachen F o r m , 
le tz te re  häufig mit G e lenksen tzündungen  und bisweilen  mit Per icardit is  
complicirt.  — An diese sch lossen  sich die subtyphösen  und typhösen F ie­
ber an.  — Vom W echse lf ieber  kamen ein ige F ä l l e ,  zumal im Bezirke 
Leopoldsfadt,  mit dem dre itägigen Typus vor.

3.
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, Unter  den E n t z ü n d u n g e n  zeichneten steh neben  d e n ,  g rö ss te n -  

llieils gelind ver laufenden  R a c h e n - und Luftröhrenentz iindungen, die Pn eu ­
monien hinsichtlich der  Z ah l  aus. Die meisten derselben  w aren  jedoch 
e inzig und a lle in  ra sch  fo r tsch re i tende ,  bis zu r  Höhe e ine r  Pneum onie  
sich erhebende L un g en lu b ercu lo se r . , die n u r  se ilen  ein s l rengere s  anti­
phlogis tisches Verfahren  erheischten. Eben so häufig kamen P leurit iden ,  
doch meist mit schlechtem Exsudate  und mit t räg e r  Resorplionsthä t igke it  
v ° r ,  da a u f  sie  die Tuhercu lose  ihren verderblichen Einfluss ausgeübt  
halte. Ein ähnliches Verhalten zeigten die ä l te r  beobachteten F ä l le  von 
Per i ton i t is ,  die wegen  (ubercu löse r  E n ta r tu n g  meist einen chronischen 
V e r lau f  annahmen, und endlich durch consecutiven Hydrops  tödtlich w urden .

Von den E x a n t h e m e n  w a ren  noch immer die Pocken und p o ck en ­
ähnlichen Ausschläge die am meisten verbre i te ten  und rafften se lbst meh­
r e re  Opfer dahin. Der Scharlach  blieb innerha lb  der  Gränzen seines spo­
radischen V orkom m ens ,  ha tte  aber  nicht selten H au tw asse rsuch t  zu r  
h o l g e ,  die jedoch bald den leichteren  diuretisclien Mitteln wich. Die 
hantiger vorkommende Gesichtsrose hatte  s te ts  einen rege lm äss igen  und 
günstigen Verlauf.

Unter den N e u r o s e n  stand die E pilepsie  oben a n ,  die den v e r ­
schiedenart igsten  Heilmethoden gleichen W id e rs tan d  leis te te .  E in e r  der 
hef tigsten ,  im hiesigen allgemeinen K rankenhause  beobachteten F ä l le  be­
trifft ein j u n g e s ,  w ohlaussehendes Mädchen, w e lch es  v o r  ungefähr einem 
■lahre von einem scheu gew o rd en en  Pferde geschleif t  w u rd e .  Bald nach 
diesem Unfalle  stell ten sich epileptische Anfälle  ein , und wiederholten  
sich w ährend  e in iger Monate täg l ich ,  späterhin und noch j e tz t  jed e n  
zweiten  Tag.

Von den P r o i l u v i e n  müssen der B lu th u s te n , Gebärmutterblutfluss 
und Durchfall  e rw äh n t  w erden .

Auffallend g ross  w a r  in diesem Monate die Zahl der  zu r  Classe  der  
K a c h e x i e n  gehörigen E rk ra n k u n g s fä l le ;  vorzüglich a b er  wiithete mit  
v e rs tä rk te r  Macht die in allen Form en auflre tende  Tuhercu lose .  Ihr E n t -  
W icklungsprocess erre ich te  en tw eder  in schnellem Fortschre iten  se ine  
lebenstöd iende  H ö h e , oder f ühr t e ,  wo e r s c h le ic h e n d  e in h e rg in g ,  a l lge ­
meine W asse rsu ch t  herbei. A uszehrung, E n tk rä f tung  und A ltersschw äche  
glich an Zahl und in den traurigen  Fo lgen  fast der Tuherculose .  Den g e ­
nannten  Krankheiten  a lle in  sind in diesem Monate beinahe 600 Opfer ge ­
fallen. H a r tn äc k ig ,  aber  nicht auffallend lethal zeigte sich der S c o rb u t ;  
in der k. k. I r renansta l t  w a r  e r  jedoch die H auptursache  der  g rossen  
Sterblichkeit.

Unter den G e i s t e s k r a n k e n  kamen übrigens gastr isch-b il iöse  Z u ­
fälle und rheum atisch-catarrha lische  Leiden am häufigsten v o r ,  die aber  
in ihrem Verlaufe  nichts B em erkensw erthes darboten und in der  Regel 
durch eine zw eckm ässige  Diät gehoben w urd en .

In der k. k. G e b ä r a n s t a l t  w a r  der Gesundheitszus tand d e r W ö c h -  
nerinen äusse rs t  m iss l ich ,  da häufige Bauchfellentz iindungen mit se c u n -  
üärer  P leu res ie  das Leben derselben bedrohten. Conslant wra r  das mit 
heftigem Fros te  auflre tende F ieber  die p r im äre  E r sc h e in u n g ,  der  bald 
•li® Localaffection folgte.

In der k. k. E i  n d e  1 a n s  t a l  t w a r  anfangs der  cata rrha l isch -en t-  
zündliche Krankheilscharacter  v o rh e rr s ch e n d ,  der  spä ter  a ll tnälig in den 
d y n a m is c h e n  überging. W äh re n d  daher  in der ers ten  Monatshälf te  Oph- 
fhalmien, durch  Combination mit Ic te rus und durch schleppenden V e r lau f  
äusg eze ich n e t , unter  die tagtäglichen Ersche inungen  g eh ö r ten ;  machten 
dieselben späterhin den Aphthen Pla tz ,  die v o rzugsw eise  bei leb en ssch w a-  
c|ien Kindern zum Vorschein k a m e n ,  und u n te r  unzweideu tigen  Zeichen 
von Adynainie  tödteten.

U n te r  den ä n s s e r e t t  K r a n k h e i t e n  w a ren  nebst  F u ssg e sc h w ü -  
r e n ,  die scrophulösen und tubercu lösen  L e id en ,  w ie  g ew ö h n l ich ,  die
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herrschenden .  Von den traum at ischen  V erle tzungen  kamen am häufigsten 
K nochenbrüche ,  V e rb ren n u n g e n ,  B is sw u n d en ,  Quetschungen und E r ­
sch ü t te ru n g en  des Gehirnes v o r ,  an denen übrigens nichts Ungewöhnli­
ches w ahrzunehm en w a r .  D er  Heilt r ieb  zeigte sich im Allgemeinen nicht 
ungünst ig .

Die Anzahl der V ers to rbenen  belief sich in diesem Monate au f  1391, 
da ru n te r  744 männlichen und 647 weiblichen G esch lech tes ,  wobei  jedoch  
die K inder  u n te r  E inem  Ja h re  u. z. 189 Knaben und 163 M äd ch en ,  zu ­
sammen 3 5 8 ,  e ingerechnet  sind.

U b e r  e i n e n  n e u e n  C e p l i n l u t r i b e .  Von Dr. F  i n i  z i o. (Nach 
dem eingesandten  französischen Manusoript des Verfasse rs .)  — Z u r  Be­
se i tigung  der Schw ier igke iten  und G efah ren ,  we lche  die A nw endung  von 
H aken  und Z angen  bei den geburtshülflichen Operationen mit sich fü h r t ,  
ha t  im J .  1828 B a n d e l o c q u e  d e r  j ü n g e r e  eine  ganz e ig e n tü m l ic h  ge ­
sta lte te  Z an g e  a n g eg eb en ,  wodurch der  Kopf des Foe tus  ze r t rü m m e r t ,  
abgeplattet  und a u f  ein seh r  ge r inges  Volum reducir t  w erden  k a n n ,  und 
w e lches  e r  C e p h a l o t r i b e  nannte ,  ln  der  That ist  jedoch d ieser  Ce- 
p h a lo t r ib e ,  w ie  b e k an n t ,  nichts Anderes,  a ls  e ine  m assive,  solide Z ange ,  
deren  B lät ter  nicht gefenste r t  sind, und die an dem Ende  des Handgriffes eine 
mit  e iner  Kurbel ve rsehene  Schraube  bes i tz t ,  mittelst  w e lch e r  die Com- 
p ress ion  ausgeübt w ird .  Die Modification, we lche  ich diesem In s t ru ­
m en te  g a b ,  w u rd e  durch die Nachtheile  und Gefahren h e rv o rg e ru fe n , 
w e lche  d ieses bei se iner  A nw endung  darbietet .  Beinahe a lle  Geburtshelfer  
kommen darin  überein  , dass man bei der  Application d ieses Cephalotr i-  
h e s , bezüglich des e inen D urchm essers  eben so viel  v e r l i e r t ,  a ls  man 
bezüglich  des ändern  gew onnen  hat. B a n d e l o c q u e  gibt se lbst  zu, dass 
w äh ren d  der  Compression die Knochen der Schädelbas is  aus ih re r  Lfirec- 
t ions lin ie  weichen. Dazu ist es aber  n o lh w e n d ig ,  dass sie  sich un ter  dein 
Einfluss der  Löffel des Instrum entes ,  we lche  die Abplattung des Schädels 
durch  Druck b e w i rk e n ,  ve r längern .  Nun sind aber  die durch die V e r län ­
g e ru n g  des einen Diameters bedingten längeren  und schw ie r ige ren  T rac -  
t io n e n ,  und die daraus für die Gebärende erwachsenden  Nachtheile  be­
züglich  der Z e r r e i s s u n g ,  Quetschung der Theile  u. s. w . augenfällig .  Die 
in einem h a l le  nach A nw endung  dieses Ins t rum en tes  en ts tandene  V esico-  
Vaginalfis tel ist  ebenfalls e iner Bele idigung der  Theile  durch die Kno­
chenfragmente  des Kopfes zuzuschreiben. — Die Modificalionen , welche  
ich diesem Instrum ente  g a b ,  und durch die ich dasse lbe  b rauchbarer  zu 
machen su c h te ,  beziehen sich au f  das G e w i c h t  desselben das a u f  3 
Pfunde (P a r i se r)  reducir t  w u r d e ,  fe rner  a u f  den M e c h a n i s m u s  de r  
S c h r a u b e ,  deren Handhabung erle ich ter t  i s t ,  endlich au f  eine de rar ­
tige V erän d e ru n g  des w e i b l i c h e n  Z a n g e n a r m e s ,  dass ein dem 
Mitteltheil des Ins trum entes  en tsprechender  S t a b  durch jenen  (den weib­
lichen Z angenarm )  geführt  wird.  L e tz te re r  hat den Z w e c k ,  die V erlän­
g e ru n g  des einen D iam e te rs ,  w e lche  bei dem B a  u d  e 1 o c q u e’schen 
Cephalotribe s ta tt f indet , und die daraus resu l li renden  Nachtheile  zu be­
se itigen. Is t  das Ins trum ent an den Kopf des Foetus gelegt,  so gibt der  
Geburtshelfer  mit telst  e iner kleinen Schraube  dem erwähnten  Stabe die 
R ichtung gegen den Schädel des Kindes j bat er sich von dessen z w eck ­
m äss iger  S te l lung  ü b e rze u g t ,  so lässt  e r  durch B ew egung  e iner ändern  
k le inen  Schraube  ein Perforatorium h e rv o r t re le n , das er nach Belieben 
handhabt und spä ter  leicht so ve rändern  k a n n ,  dass es zum Fassen  und 
Herausziehen  dient.  W e n n  die Gehirnmasse  en tleer t  i s t ,  so w ird  das In ­
s t rum ent  einem tauglichen Gehiilfen zum Halten übergehen, und nun ,  w ä h ­
rend mittelst der  einen die Kurbel bewegenden  Hand des Operateurs  der  
Kopf des Kindes zusam m engedrück t  w i r d ,  mittelst  der anderen  Hand der 
indessen zum H erausfö rdern  des Kopfes tauglich gemachte Stab gehand- 
hab t,  und dadurch der  D iam eter ,  w e lch e r  bei A nw endung  des B aude-



locque’gchen Ceplialotrihe’s v e r sch w in d e t ,  ve r länger t .  Die Vortheile  
Welche dieses Ins t rum en t  d a r h ie te t , sind daher  d ie :  dass die V erk le ine­
ru n g  des Kopfes in allen Durchm essern  gleichze it ig  gesch ieh t,  und dass 

ie H eraus fo rderung  desselben ohne heftige T ra c t io n e n , ohne grosse  
^c  imerzen und ohne Gefahr von Z er re is su n g  der G e sc h le c h ts te i le  S ta tt  

n et. M ehrere  der angesehensten  Geburtshelfer  in Paris  ( D u b o i s  
• 0 r * ai1’ V e l p e a u  u. a.) ,  so w ie  dessgle ichen in E ngland  und Deutsch- 
and haben sich über dasselbe  beifäll ig geäusser t .  Die in Pa ris ,  in Gegen-

1  *a *l l re *cher Stud ierenden  und m ehre rer  der  genannten  Geburtshelfer,  
r , f ^ r " j ; " re: , ! e ra t er, BeCkenJ- C,l" - - r  nie mehr a l s * ' / ,  Zoll  he i  

sag te  bestätigt! anges te l l ten  V ersuche  haben s te ts  das Ge-

3 F e ^ r u f ^ d 1 t T ' 8 ',* S f ine k ' MaJ e s 'ä t  haben mit A. h. Ehtsclil.  V. 
ledigte  S t e i f e  n  ' dflS. Al,leliel1 1«* Dr. Johann D a u b a c h  e r -  
ta ts-  und Sh t i i  |S r o t o m e d i c u s  im Königreiche Croatien dem Coini- 
g e r  aller.» - f. S zu K re u z ,  Med. Doct.  Alexius v. P  r a  u n s  p e r -  
g , a lle rgnad igs t  zu verle iben geruhet.

T e * o r , i l u , l u 8» Seine k. k. Majestä t  haben mit a. h. E n tsch l .  v. 
I d .  Ja n u a r  d. J .  a l le rgnäd igs t  zu verordnen  geruhet,  „dass Individuen, w e i ­
ne sich dem Publicum zu Hülfe le is tungen, deren Grundsätze  aus der H e i l-  

Kunde, W u n d a rz n e ik u n d e ,  oder aus  dem Fache  der  Geburtshüife  zu e n t ­
nehmen s i nd ,  anbieten w o l le n ,  sich vor der  diessfäll igen G esta ttung  im- 
ier mit den Z eugnissen  und rücksichtlich  Diplomen über  die erfo rderl ichen  

o tudien  auszuw eisen  haben.«

auo

4.

A nzeigen medicinischer W erk e.
D i e  M i n e r a l q u e l l e n  v o n  B o r s z ö k  i n  S i e b e n b ü r g e n  und 

ihre H e i lw irk u n g .  Bearbeite t  für gebilde te  C urgäsie  von Dr. Joseph 
K ö n i g ,  k. k. C on tum azd irec to r ,  Mitglied de r  physika lisch  -  medic 
k r ^ T o i f s  ZU J a s s y  8 w * ~  K ro n s ta d t , 1843 bei J.  G ö t t ,

Die M ineralquellen  von B o r s z e l t  (S iebenbürgens  F r a n z e n s ­
b r u n n )  w urden  sich e iner  grossen F requenz  auch vom A uslande  h e r  e r­
beut haben , wenn das Land und die U rsprungss tä tte  der Duellen über­

haupt  nicht zu den von Frem den n u r  selten besuchten und kaum g ekann­
ten P rovinzen  des Ka ise rs laa tes  gehörten .  Eben darum fand auch B o r ­
s t e  k bisher keinen Monographen in der W e i s e ,  in w e lcher  es Hrn. Dr. 
K ö n i g  beliebt h a t ,  nicht bloss die Quellen und ihre heilkräftigen Bezie­
h u n g e n ,  sondern  auch die oryklognostisclien , geognostischen und topo­
graphischen Verhältn isse  des Curortes  zu w ürd igen .  Aus Rücksicht  auf 
die häutiger w erdenden  Besuche , welche aus  der Moldau und W alache i  
dein Curorte  zu Theil w e rd e n ,  lielerte  der Verf. auch eine Skizze  beider 
in n eu es te r  Ze i t  öfter g e n a n n te n , Fü rs ten thüm er  und ih rer  Hauptstädte’ 
B o r s z ö k  hat in den letzten Jah rzehenden  manche V erbesse rung  - e w o n -  
nen und steht in S ieb en b ü rg e n ,  der Moldau und W alac h e i  i m' R u h me  
se in e r  Quellen jen em  der obengenannten  von F r a n z e n s b r u n n  bei 
»ns nicht nach ;  die Lage B o r s z e k ’s a b e r ,  t ie f  im Szek le r  G eb i rg e ,  in 
einem kaum 5 Stunden von der Moldauer Grunze e ingesenkten ,  von a u s ­
gedehnten Nadelwaldungen  umlagerten  T h a lk es se l ,  w ird  ihm noch lange 

®n Uharacter  der vom städtischen Treiben entlegenen Alpe und die Vor­
züge eines ungestör ten  ländlichen Aufenthaltes bewahren  helfen.

S i g m u n d ,

1 8 4 4 .  Nr.  Ü .
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N e h d n y s z ö  d l t a l d n o s a n  m e y a l a p u l t  d r t a l m a s  g y e r m e k -  
n e v e l  e s i h i  d n !/ o k  k  ü r  ü l >n a y  y  a v  s z i i l  ü k  h ü z. I r ta  8  c ito  e p f  
A u g u sz t , Orvos sehäsz D nclor etc. P e s le n , 1844; nyoin. L ä n d e r e r  
äs H e c  k e  n a s t n ä l .  8 35 P  (E in ige  VVorle an unitarische Ällern 
Iilter m ehrere  a llgemein verhre i le te  F e h le r  der Kindererziehung. 
Von Dr. Au«. S c l i o e p f ,  a. Prof. der Geschichte der Med. an der 
k. Univers .  zu Pesth ,  Director  des Kinderspita ls etc.')

D er im Gebiete der  Päd iatr ik  bereits  rühmlich bekannte  Verf. v e rb re i­
tet sich in vorliegendem Schriftchen] über m ehrere  wichtige,  die Kinderer-  
z iehung betreffende G eg en s tän d e ,  a l s :  den t rau r ig en  Z ustand  der  Kinder 
aus  der a rmen V olksc las se ,  die F in d e lh äu se r ,  die Säu g l in g ,  die E rn äh ­
ru n g  der Kinder ohne M u t le rh ru s t , die Vaccination und l le v a c c in a t io n , 
das Z ahnen  etc. Alles diess w ird  kurz  und populär  b e sp ro ch e n ,  in der 
Absicht,  um die vielen u n d a l ig e m e in  verbreite ten  Feh ler  und Vorurthei le ,  
welche bezüglich d ieser  Dinge h e r rs ch e n ,  zu bekäm pfen ,  und die Altern 
da rü b er  zu belehren. Mit Hecht eifert der Verf. gegen das der K örperen t­
w ic k lu n g  so schäd liche ,  j e tz t  aber  z u r  Mode g ew o rd en e  F rüh-  und V ie l ­
le rn en  der  Kinder. Möge die Schrift  unter  den Altern U ng a rn ’s recht 
viele  aufmerksame und die darin gegebenen R athschläge  befolgende Leser  
finden! K a n k a .

Medicinische Bibliographie vom J. 1844.

(Die h ier angeführten Schriften sind hei B r a u m ü l l e r  und S e i d e l  (Sparcasse- 
Gebaude) vorräthig odei können durch  dieselben baldigst bezogen w erden.)

A i i t i t i o n  ( K ,  A .  v . ) ,  Über die I r i t i s .  Sechs Bücher. Deutsche nach 
dein lat. O rig inal überarbeite te  Ausgabe. Gr. 8. (130 S.) B erlin  , hei 
R eim er. Geh. (1 Fl.)

C a l l i s e u  ( B J r .  A d .  C a r l  P e U ,  Medicinisches S c h r i f t s t e l l e r -  
L e x i c o n  der j e tz t  lebenden Verfasser.  Nachtrag. E n thä lt  Berich­
t ig u n g e n ,  E rg än z u n g en ,-  die neuere  L ite ra tu r  und die se it  1839 ver­
storbenen medic. Schrif ts te ller .  33. Bd. ( R o y — Te z ) .  8. (317 S.) 
A ltona. {L e ip z ig , F r. F leischer). (4 Fl. 30 kr.)

B t ö l > u r e i i i e r ' ,s  Deutsches A p o t h e k e r b u c h .  3 Th. (pharmaceutische 
Chemie). 1. Lief. Lex. 8. (193 S.) S tu ttg a r t, B a lz .  Geh. (4ü kr.)  

F r a u k i i  ( J J o a t i  , De medicina clinica opera om nia , ra r ii  a r -
yu m en li m inora etc. ed id itG uilh . S a c h s ,  Med. el Chir. D r ., in Unir. 
V rutisl. medic. p r iv , docens. Vol. I .  /asc . 1. 8 m aj. (S. 1— 160). R e-  

y im on tii, Uhr. Univ. Geh. (45 kr.)  
l i i l i a i i  ( S S r .  B0. S<\, ord. Prof. d e r  Geburtsh. zu B onn),  G eburtshüil-  

lioher Atlas (Sch luss l ie fe rung) ,  (Tafel 37—48). gr. Imp. Fol. D üssel­
d o rf, A r  u z  § ' Comp. (6 Fl.)  

l l a r q u a r t  (8 ® r .  C l a m . ) ,  Lehrbuch der  pract.  und theoret.  P l i a t -  
m a c i e .  3. Bd. (Pharm aceut .  Chemie und P räp a ra ten k u n d e ) .  3. Heft. 
(Bog. 31—30). Gr. 8. M ainz  1843, K unze . (50 kr.)  

ä o b e r n l i e i m  (Dr. der  Medic. e tc . ) ,  Handbuch der  p r a c t i s c l i e u  
A r z n e i m i t t e l l e h r e .  F ü r  angehende pract ische und Phys ica ts -  
Ä r z t e ,  so w ie  a ls  Leitfaden für den acad. Unterrich t,  3. spec ie lle r  
Theil, 5. verm, und durchg. revid ir le  Auflage. Gr. 4. (VIII  u. 488 S.) 
B erlin , bei F örstner. Geh. (6 Fl. 43 kr.)

I V c r u l i e r  ( O r ,  A d u l p h ,  ord. Prof. der W u n d a rz n e ik u n d e ) ,  Die au -  
geborneu K y  s ( e n - H y  g r  o m e und die ihnen verwandten  Geschwülste  
in anatom ischer,  d iagnostischer und therapeutischer Beziehung. Gr. 4. 
(91 S. u. 4 litli. Taf.)  Giessen  1843. R ic ke r’svbe  Buelih. Geh. (1 Fl.  3 0 k r . )
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V e r z e i c b n i s s  

•ler iu verschiedenen deutschen und fremden medicinischen 
Zeitschriften von den Jahren 1842 und 1843 enthaltenen 

Original- Aufsätze.
N e u e  Z e i t s c h r i f t  f i i r  G e b  u r t  s k u  n d e , he rausgeg .  von den 

DDr. u. Prof. Busch, d 'O u trep o n t,n . R ilgen  n. v. Siebold. Bd. XIV. Hft. t —3.
H e f t  1. H ü te r ,  Die W en d u n g  der F ruch t  in den unverle tz ten  E i ­

häuten durch  innere  Handgriffe. — S tein , Altes und Neues von der  Sache 
der Achse des Beckens.  — S c h re ib e r , Über den Galvanismus als Mittel 
zur  E rreg u n g  der  künst l ichen  F rühgeburt .    S ch re ib er , P ractische E r ­
ör te ru n g en  über  die Beendigung der A r m -  und Schulte rgeburten  durch 
Natur und Kunsthülfe.  — H ohl, Bericht über die V orgänse  in dem kön. 
Entb indungs-Ins t i tu t  der Universität  zu Halle  und in der  damit in V erb in­
dung  stehenden Polik l in ik  für G eburtshü lfe ,  F ra u e n z im m e r-  und  neuge-  
borner  K inderkrankhe iten  im Ja h re  1843, nebst e inigen Bemerkungen 
über  Vorfall  der N abe lsch n u r ,  Syphil is  der N eugebornen  und chemische 
A na lyse  des F ru c h tw a sse rs .  — F e is t,  A uszug  aus den Protocollen der 
zu Mainz gehaltenen zw anz igs ten  Versamm lung deu tscher  N aturforscher  
und Arzte. — Heft. 3. S te in ,  Das Gebären bei rhachitischem Becken, j e  
nach Grad der  Beengung desse lben ;  sammt wichtigen Nachw eisungen.  — 
H ü t e r , E ine  S ti rngeburt .  — S e u le n ,  E in ige  W o r te  über  die künstl iche  
Frü h g eb u r t  in Folge des Eibautsticlies,  nebst den geschichtl ichen Berich­
ten von 13maliger A n w endung  d ieser  Operation mit dem besten E rfolge 
für die Mütter. —  L ö sc h e r ,  Über einig» Vortbeile  der  Knie- und El l en-  
t 'ogenlage. —- A sh w e ll,  Über die Incision in Fä llen  von V erseh liessung  
und R igidität  des Uterus.  —- B re n n e r ,  Bcach tensw erthe  K rankheitsge-  
achichten der  in der Badesaison zu Ischl im Sommer 1843 beobachteten 
lt rauenkrankhei ten .  — Heft 3. O sia n d er, Kurze S ch i lde rung  eines Besu­
ches im E n tb indungs-H osp ita le  zu Paris.  — B e r n d t,  Geschichte e ines in 
üer geburtshii lll ichen Clin ik  zu Greifswalde im J a h r e l8 4 1  mit g lücklichem 
E rfo lge  für M utter  und Kind ve rrich te ten  Kaiserschnittes.  —  H ofm ann, 
Über künst l iche  F rü h g eb u r t .  -  Mo s e r ,  Über die Bedeutsamkeit  der  Men­
st rua tion  und ihr  Verhältn iss  zu der  B runst  der Thiere.  —  W e h r ,  Mit­
tbeilungen aus der  geburtshiil ll ichen Prax is .  — K olb ing , Beschreibung 
e ine r  au f  dem Nabel e ines neugebornen  Kindes befindlichen röthlichen 
G e sc h w u ls t ,  besonders  w egen  ihrer  Folgen m erkw ürd ig .  —  Sam son v. 
H im m eistiern , Pa racen tese  des Abdomens bei P eritonitis puerpera lis .

• J o u r n a l  f ü r  K i n d e r k r a n k h e i t e n ,  u n ter  M itw irkung der HH. 
lieh: Rath Prof. Dr. B a re n  und Prof. Dr. Rom berg, herausg .  von den DDr. 
Mehrend und Hildebrand. Berlin 1843. 1. Bd. 1. — 3. Hft.

Hft. 1. D equevauoiller,  Über die endemische und epidemische Form 
•ler Ophthalmia neonatorum . — H .,  Über die verschiedenen Arten von
W asse rsu ch t  im kindlichen Alter.  — F rieb e ,  Über Omphalitis exsuda tiva  
infantum . — Clinische M itthe i lungen:  A . K indercl in ik  der Charitü in Ber­
l i n:  Sp o n d y la r th ro ca ce— S ca rla tin a  septica. — Affectiouen der Urinblase  
Hei Kindern. — Hft. 3. Hildebrandl, Über F ebris m eseraica  oder Febr. re -  
tnittens infantum . — H el/ft, Über die Desquamation  des Epitheliums der 
Schleimhäute in den acuten Exanthem en.  —  B e h re n d , Beiträge zur Se­
miotik und U ntersuchungskunst  k ra n k e r  Neugebornen und Säuglinge .  — 
Huron, Über die P leurit is  der Kinder.

S u m n i a r i u m  d e s  N e u e s t e n  u n d  W i s s e  n s  w ü r d i g s t e n  
aus der  ges, M edicin ;  herausgegeben  von Prof. Dr. E. H. ICneschke. 1843. 
Nr.  1—5t.

Nr.  9. A dler, Fall von Hydrocephalus acutus  mit Übergang in Gene­
sung. — Nr. 23 . Tott, F ä l le  von Oophoritis chronica. — Nr. 47. Thier­
fe lder, E rerb te  Syphilis .  — Nr. 50. D erselbe, Z w ei Fä lle  von v e ra l te te r  
Syphilis .  — Nr. 53. M ün-en th a ler , Trismus.
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R e p e r t o r i u m  f i i r  d i e  g e s a m m t e  M e d i c i n :  heraitgg von 

Dr. 11. lla e se r .  1843. Bd. V. Kr.  3— 6.
Hft. 3. R ich ter , P seu d o h e lm in th en .— Hft. 4—5. S ich erer  und lla e se r .  

A rsen ik  gegen ve ral te te  Syphilis  und Sc irrhus .  — B a u t-, E p idem io°ra -  
phie. — Nr. 6. F leischm ann, Leichenöffnungen. — D erselbe, E in ige  Mit­
t e l , welche  eine im magnet.  Schlafe befindliche Kranke  theils s ich* theils 
Anderen ve ro rdne t  hat.

R e r u e  m e d i c a l e  f r a n p a i s e  e t  e t r a n y  e r  e , p a r  C a y o l  1843. 
F e v r ie r— Ju ille t.

F e b r u a r .  G ih e r t, Fal l  von R upia  proem inens. — A ubert-R orlie  
Uber die a llgem eine  Prophylaxis  der  Pest .  (Forts . )  — L eaendre  Über 
die Blutungen in die Höhle der  Sp innew ebenhant w äh ren d  der Kindheit. 
[F o r ts . )  — M ä r z .  D e va y ,  Uber die Bösartigkeit  der  fieberhaften K rank­
heiten .  — L eyen d re ,  Uber Häinorrhagien in die Höhle der  Arachnoi 'dea bei 
Kindern [Sch luss) .  — Godelle, Uber e rupiive  F ieb er  im Allgemeinen und den 
Scharlach  insbesondere.  —  R e n d u , Über die verschiedenen Arten der 
M uskelcontraction  und den Einfluss derselben bei Luxationen  und B rü ­
chen. — D id a y , Ü ber  die H indernisse  bei Reduction n e u e r  Luxationen. 
— A p r i l .  B la n d ,  Uber die Lebenskraf t  in ihren  pa thologischen Gese­
tzen. — R o m s e t ,  Über die paraly todeischen  Affeclionen. — B outiyny  
U ber die U m w andlung  des Äthers in A ldehyde ,  und die A nw endung  se i­
nes D uns tes  in der  Medicin. —  Godelle  (Schluss) .  —  Ma i .  Gibert, V or­
lesungen  über Krankheiten  der  Haut.  — D e v a y , Über die Bösartigkeit  
d e r  fieberhaften Krankheiten  (Forts . ) .  —  C azea u x , Über V o r lag eru n g  des
Kusses bei Kopflagen, nebst  einigen Beobachtungen über  E mbryolomie.  __
J u n i ,  b lo n d iere , F ä l le  aus  der medicinischen Prax is  (achttägiges in'ter- 
mit t irendes F i e b e r ;  D iabetes insipidus in te rm itte m ; ■ N eu ra lyia  ischiadica  
in term ittens ; Pneum onia in te rm itten s ). —  P ayan , Geschichte und Behand­
lung  e iner  sehr  schmerzhaften Tylosis callosa  der  Fiisse. — M atespine  
E in ige  B emerkungen über  die En tfe rnung  der Sequester. — P ayan  Über 
e ine  äu sse rs t  schw ie r ige  G eb u r t ;  e igenthiimiiches Verfahren  bei der Em- 
bryofomie. — J u l i .  D evay, Untersuchungen  und Beobachtungen über  die 
Bösart igkeit  der fieberhaften Krankheiten (Schluss) .  — B oys de L o u r i  
Beobachtung eines Uterus bifidus. — R oussel, N euer  Fall  von P e l lan ra

nism ns der Respirat ion . — Lallem and , Neue Heilmethode der Blasescheide­
fisteln. — Bouryeois  (Sch luss) .  — A p r i l .  D eq u eva m ille r ,  Über die en­
demische und epidemische Form der  Ophthalmie Neugeborner.  — P ra v a z  
Ü b e r  die zur  o rganischen E rn eu e ru n g  tauglichen Mittel und deren  An­
w endung  bei Dyscrasien . — M asselo t und F o lle t , Über die epidemische 
Dyscrasie  zu V ersa i l les .  — L a llem a n d , Neue  Beobachtungen über  die 
erectilen Geschwülste.  — Tureand, Über eine neue Geburtszange  durch 
welche  das K reuzen  der Arme verm ieden w erden  soll.

W  i e n.
V e r l a g  v o n  B r a u m ü l l e r  u n d  S e i d e l .

hülfiicheu Handleistungen. -  G irard , M erkw ürd ige  Rückenmarks-AfTe" 
cfion. — B ouryeois, Uber die P ustula maligna. — Thore, Über eine Herz­
anomalie  bei einem Neugebornen. — M ä r z .  B eau  und M aissia t, Mecha-

G edruckt hei A. S t r a u s s ’s sel. W itwe et Sommer.


